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Der Führer vor seinen alten Kampfgefährten
Die alte Garde traf sich im historischen Bürgerbräukeller in München

der Kern des Lebens ist, auf dem einst ein neuer Baum Wur¬
zeln schlägt. „Nach diesen Erkenntnissen habe ich auch 1923 ge¬
handelt und aus dem damaligen Zusammenbruch ist tatsächlich
jener Baum gewachsen, den wir heute als Erohdcutschland be¬
zeichnen!" so ruft der Führer unter dem tosenden Jubel seiner
alten Kampfgefährten aus.

Immer wieder von minutenlangen Beifallsstürmen unter¬

Am Vorabend des 9. November
München, 8. Nov. Der ernste und würdige Schmuck, den dis

Hauptstadt der Bewegung zum 9. November alljährlich anzulegen
pflegt, ist zum Borabend des Feiertages , dem Abend des tra¬
ditionellen Treffens der alten Kämpfer im Vürgerbräukeller,
vervollständigt worden . Der Bürgerbräukeller  trägt auch
rn diesem Jahre nur ganz einfachen und schlichten Schmuck:
Wenige Hakenkreuzfahnen sind an den Wänden des Saales an¬
gebracht; ein dichtes Fahnenspalier aber , leuchtendes Rot , flam¬
mend wie die Begeisterung derer , die am 9. November 1923 fürs
deutsche Volk den Marsch zur Feldherrnhalle antraten , führt
vom Bürgerbräukeller hinab zur Marschstraße des 9. November.

Wo sich die Rosenheimerstratze zu den Ludwigsbrücken senkt,
beginnt nun wieder die endlos scheinende Zahl der Pylonen
mit den Namen all der Männer , die ihre Treue zu Adolf Hitler
und im Kampf für ein neues Deutschland mit dem Leben be¬
zeugten. Es sind ihrer noch mehr geworden, denn nun sind auch
die Märtyrer der Ostmark  dazugekommen . Den ganzen
Marschweg begleiten , quer über die Straßen gespannt , breite
Fahnentücher mit dem Hakenkreuz auf goldenem Grund und den
Opferrunen.

Lebhafter wird das äußere Bild der Feststrahe da, wo das
breite Band der Zweibrückenstraße sich durch das Isar -Tor
schwenkt, von dessen Zinnen Hakenkreuzfahnen wehen, während
den mittleren Teil das novemberrote Tuch mit den Siegrunen
bedeckt. Einen feierlich ernsten Eindruck vermittelt der Marien¬
platz, auf dem sich die schmale Pylonenreihe zu einem große«
Viereck weitet . Lange Banner wallen von der Front des Rat¬
hauses und über den Einmündungen der Straßen zu allen Seiten
schweben die roten Hakenkreuzfahnen, die dem Marschweg sein
charakteristisches Gepräge geben.

Besonders eindrucksvoll ist das Bild von der Theatinerstraße
ab, wo die Häuser eng zusammenrücken und die beiden Py¬
lonenreihen den Strom der alten Kämpfer förmlich in ihre Mitte
nehmen. Von fern schon leuchtet das Novemberrot , von dem der
ganze Odeonsplatz  eingesäumt ist — mahnender Wider¬
schein des Blutes , das die 16 ersten Märtyrer der Bewegung
an den Stufen der Feldherrnhalle für Führer und Volk ver¬
gossen haben.

Wie anders aber das Bild , das der zweite Teil des Zugweges
durch die Briennerstraße zum Königlichen Platz und zu den
Ehrentempeln bietet ! Auch hier hängen breite Hakenkreuzfahnen
über den Straßen ; aber es ist nicht mehr das stumpfe, matte
Rot des Opferweges , es ist das leuchtende Rot des Sie¬
ges  der Bewegung , den die Vorkämpfer und Wegbereiter des
heutigen Reiches eiugeleitet haben und den der Führer nun er¬
füllt und vollendet hat , symbolisch steht auf diesem Wege des
Sieges das Braune Haus , der geistige Mittelpunkt der Be¬
wegung Adolf Hitlers , die dem deutschen Volk das neue Reich
erkämpft hat . Von hier sind es nur wenige Schritte zum König¬
lichen Platz und zu den Ehrentempeln mir den Sarkophagen der
Sechzehn vom 9. November 1923 und zu den monumentalen
Führer -Bauten — zu den ersten Opfern des geistigen Aufbruches
der Nation und zu den Stein gewordenen Denkmälern ihres von
Adolf Hitler zur höchsten Erfüllung geführten Sieges?

Der Sieg des Glaubens
Der historische Appell im Vürgerbräukeller

München, 8. Nov. Die Erinnerungsstunde des Opfcrgangs der
nationalsozialistischen Bewegung am 9. November 1923 wurde
auch in diesem Jahre wieder eingeleitet mit dem Bierabend der
Alten Garde im historischen Bürgerbräukeller . Wieder sitzen
die kampfgewohnten Männer beisammen, die sich vor 15 Jahren
in diesem Saal um Adolf Hitler scharten, als er den Versuch
machte, das deutsche Schicksal zu wenden, die dabei waren , als
der Schicksalsmarsch vor den Gewehren der Reaktion an der
Feldherrnhalle sein Ende fand.

Saal und Galerien des Vürgerbräukellers sind bis auf den
letzten Winkel vollgepfropft mit Männern im Braunhemd.
Kämpfer sind es, die hier beisammen sind, Kämpfer der ersten
jungen Bewegung , Sämänner und Wegbereiter des national¬
sozialistischenDritten Reiches. 2m Braunhemd sitzen sie da, die
Männer des 9. November 1923, ohne jedes Rangabzeichen. Sie
sind heute nicht Gauleiter , nicht Gruppenführer , nicht Minister,
nicht Vlockroarte, sie sind, was sie immer waren und immer sein
wollen : Politische Soldaten und treue Gefolgsmänner des Füh¬
rers . Stattlich ist der Block der Offiziere und Soldaten der
Wehrmacht und der Polizei , die aus der Bewegung kommen.
Auch sie tragen das rote Band des Vlutordens , das sichtbare
Zeichen ihres männlichen Einsatzes von damals . In nächster Nähe
des Rednerpultes steht der Sitz, um den sich die Kämpfer des
Stoßtrupps Hitler sammeln.

Es geht auf 20 Uhr. Die Enge in dem weiten Saal wächst,
über dem das lebendige Erlebnis und die Tausende von Er¬
innerungen an die schwere Zeit des Kampfes liegen sowie auch
die Freude über den Sieg . Alte Kameraden begrüßen sich und

schütteln sich die Hände. Wieder geht ein freudiges Rufen durch
den Saal : Franz Xaver Schwarz und Hühnlein sind gekommen.
Bald darauf erscheinen, herzlich begrüßt , Julius Streicher und
Heinrich Himmler . Ein paar Tische weiter sitzen die Reichsleiter
und Reichsminister , unter ihnen Dr . Goebbels, Lutze, Hierl,
Darre und Bormann , die Reichsminister von Ribbentrop und
Dr . Lammers , die Gauleiter , die stellvertretenden Gauleiter , die
Obergruppenführer und Gruppenführer , die Obergebietsführer
und Eebietsführer.

Die Gespräche verstummen . Es ist 20.25 Uhr . Still erheben sich
die Männer und grüßen mit erhobener Hand die Vlutfahne , die
Erimminger in den Saal trägt und hinter dem Rednerpult
aufstellt.

Nun erreicht die Spannung und Erwartung ihre « Höhepunkt.
Alle haben sich von den Plätzen erhoben, die Männer stehen auf
Stühlen und Bänken . Der Badenweiler Marsch rauscht auf . Man
hört aber nur die ersten Takte . Die weiteren Klänge gehen unter
in einem Sturm des Jubels , in einer grenzenlosen, sich förmlich
Lberschlagenden Begeisterung . Der Führer hat den Saal
betreten.  Eine einzige Woge des Jubels brandet auf . Mitten
durch die Reihen der Kämpfer öffnete sich eine schmale Gasse für
den Führer . Nur langsam erreicht Adolf Hitler , dem Rudolf
Heß, Brückner, Julius Schaub und Ulrich Graf folgen, seine»
Platz in der Mitte des Saales.

Nach einigen Minuten , in denen die alte Garde dem Führer
unablässig zujubelt , nimmt ChristianWeber  das Wort . Er
gibt den Gefühlen Ausdruck, die die alten Gefolgsmänner Adolf
Hitlers in dieser Stunde beseelen, und gelobt im Namen dieser
Kämpfer , dem Führer so wie bisher auch weiterhin unerschütter¬
liche Treue und Gefolgschaft zu leisten.

Die Rede des Führers
Dann svricht der Führer.  Eine atemlose Stille liegt

über dem traditionsgcweihten Raum , als der Führer seine Rede
beginnt . Adolf Hitler führt die Erinnerung seiner alten Kampf¬
genossen zurück auf das Jahr 1918, auf den Zusammenbruch, der
durch den inneren Zerfall des deutschen Volkes und das völlige
Versagen der damaligen Führung verschuldet war . Zum ersten¬
mal braust der Beifall an diesem Abend auf, als der Führer
seiner Ueberzeugung Ausdruck gibt , daß dieser Zusammenbruch
nie gekommen wäre , wenn er damals bereits der Führer des
deutschen Volkes gewesen wäre.

In plastischen Worten schildert der Führer den Verfall des
deutschen Volkes in Klassen und Parteien , die Feigheit des da¬
maligen Bürgertums und die schrankenlose Herrschaft des Ma¬
terialismus nach dem Zusammenbruch. Einzig und allein die
nationalsozialistische Bewegung nahm damals den Kampf für
eine neue deutsche Volksgemeinschaft auf.

„Deutschland war allein in dieser Partei zu Hause!" — so
ruft der Führer unter der tosenden Zustimmung der alten Par¬
teigenossen aus , die damals als kleiner Haufe geschart um Adolf
Hitler dieses Deutschland verkörperten.

Wieder jubeln die alten Kämpfer im Braunhemd dem Führer
minutenlang zu, als er an die denkwürdigen Stunden vor nun¬
mehr 15 Jahren erinnert , und sie bestätigen seine Feststellung,
daß aus der Tat des 9. November die bürgerliche Feigheit als
einen Schisfbruch bezeichnte , die Bewegung und damit Deutsch¬
land gestärkt hervorgegangcn sei.

Der Führer zitiert hier nun das berühmte prophetische Wort
des Soldaten Clausewitz, der die falsche Klugheit , die sich der
Gefahr entziehen will , für das verderblichste hält , der bekennt,
daß selbst der Untergang der Freiheit in einem blutigen und
ehrenvollen Kampf die Wiedergeburt eines Volkes sichert und

Das Attentat in d'
Zu dem feigen jüdischen Mordanschlag in der Pariser

deutschen Botschaft schreibt der „Deutsche Dienst ":
Die feige Bluttat in der deutschen Botschaft in Paris hat

erneut ein grelles Schlaglicht auf das Treiben des inter¬
nationalen jüdischen Verbrechergesindels geworfen, das seit
Jahr und Tag immer wieder danach trachtet, die Beziehun¬
gen der Völker untereinander zu vergiften, wobei ihnen die
gemeinsten und verwerflichsten Mittel gerade recht sind.

In die Botschaft in Paris hat sich unter einem Vorwand
ein aus Polen stammender Jude eingeschlichen. Er kam als
harmloser Bittsteller und hatte doch den Mordentschluß be¬
reits gefaßt. Nach der Ermordung des nationalsozialistischen
Landesgruppenleiters Wilhelm Gustloff  durch den Ju¬
den David Frankfurter  ist der Mordanschlag auf Le¬
gationssekretär vom Rath bereits der zweite Fall , daß ein
Jude die Waffe gegen einen deutschen Volksgenossen gerich¬
tet hat, der im Auslande im Dienste des deutschen Volkes
tätig war.

Man weiß in Deutschland sehr wohl, wo die Verantwort-

brochen, schildert der Führer nun den weiteren Kampsesweg der
Bewegung von 1923 bis 1933 und schließlich die großen geschicht¬
lichen Erfolge der letzten fünf Jahre . Er spricht die Mahnung
aus , beim Blick in diese Vergangenheit mebr denn je die alten
Erkenntnisse, Prinzipien und Tugenden z^ beherzigen : Achtsam,
«nd aufmerksam zu sein!

Unter nachdrücklicher Zustimmung stellt der Führer fest, daß
das deutsche Volk zu Bitteres erlebt und zu Schmachvolles er¬
fahren habe, als daß es jemals noch leichtfertig jemand Glauben
schenken könnte, der vom Ausland her seine Sirenenklänge er¬
tönen lasse. Das heutige Deutschland glaube nur an das Recht,
das es selbst fähig und entschlossen sei, in seinen Schutz zu neh¬
men, und es alaube nur an den Lohn, den es sich selbst verdiene.

„Mit Phrasen wird man Deutschland nicht mehr besiegen,
«nd mit Waffen hat man es nicht besiegt!" Wieder danken die
Parteigenossen dem Führer mit minutenlangen unbeschreiblichem
Kundgebungen für diese Worte , mit denen er dem deutsche»
Volk die Gewißheit gibt , daß eine starke Wehr Deutschland gegen
jeden Ueberfall schützt.

Auch als der Führer erklärt , daß. wenn die Welt sich in Waf¬
fen kleide, das deutsche Volk nicht allein mit einer Friedens¬
palme auf dieser Welt einherwandel« wolle, dankt dem Führer
erneut tosende Begeisterung für den Schutz, den er dem deutsche»
Volk gegeben hat.

Der Führer nimmt sodann zu einer Reihe von Aeußernn»
gen sattsam bekannter Parlamentarier Stel¬
lung,  die es für nötig hielten , gegen das nationalsozialistische
Deutschland zu Hetzen. Er zerpflückt Satz für Satz das lächerliche
Geschwätz der Herren Churchill, Ereenwood und Konsorte« nnd
gibt sie der Lächerlichkeit preis . Er weist aber zugleich a»s die
Gefahren hin , die daraus erwechsen könne, falls diese Hetzer
und Deutschenhasser einmal an die Macht kommen sollten.

Mit lang anhaltenden stürmischen Kundgebungen bestätige«
die alten Parteigenossen die Worte des Führers , als er feststellt,
daß er ein heiliges Recht dazu habe, wenn er angesichts dieser
Kriegsdrohungen das deutsche Volkzur Wachsamkeit
aufrufe.

Stille Ergriffenheit erfaßt alle in dem historische» Na»» , als
der Führer davon spricht, daß uu« auch das Vermächtnis der
Tote» vom 9. November 1923 erfüllt sei. Was jene damals so
ersehnt und erhofft hatte«, sei alles heute Wirklichkeit geworden.
Ihre Saat sei herrlich aufgegaugeu i« Eroßdeutsche» Reich. Da¬
durch, daß jene 16 de» Märtyrertod vor der Feldherrnhalle star¬
ben, wurde es der Bewegung ermöglicht, auf dem legale» Kurs
zum Siege zu steuer« u»d da» Eroßdeutsche Reich zu schaffe».

Im Gedenke» au dies« hehren Blutzeugen schließt der Führer
seine mitreißende Rede mit einem Siegheil auf Deutschlandu»d
das ewige deutsche Volk.

Unbeschreiblich, unvergleichlich find die Kundgebungen , die
die alten Parteigenossen dem Führer am Schluß seiner Rede be¬
reiten . Sie hatten vorher bei den packenden und mitreißende»
Worten des Führers immer wieder Satz für Satz mit ihre»
Begeisterungsstürmen unterbrochen , aber all ihre Treue und
Liebe zum Führer , all ihre ^überschwengliche Begeisterung und
die heilige Glut der Erinnerung an den Tag vor 15 Jahre«
vereinigen sich am Schluß der Rede noch einmal zu ergreifende»
Kundgebungen , wie sie eben nur die alten Kampfgenossen ihrem
Führer am Abend des 8. November im Vürgerbräukeller be¬
reiten können.

' Pariser Botschaft
lichen an dieser neuen jüdischen Bluttat sitzen. Es ist dieselbe
jüdische Emigrantenclique  und dieselbe jüdische
Weltliga , die damals auch dem Juden Frankfurter die
Mordwaffe in die Hand drückte Dieses Verbrechen kann
für die Juden in Deutschland, ganz gleich welcher Staats¬
angehörigkeit, nicht ohne Folgen bleiben. Seit Jahr und
Tag steht das internationale Judentum seine Hauptauf¬
gabe darin, Deutschland zu beleidigen und zu verleumden.
Jedes Mittel der Lüge, der Hetze und der Tatsachenverdre¬
hung ist diesen jüdischen Dunkelmännern recht.

Es kommt ihnen nicht darauf an, die Völker in einen
blutigen Krieg hineinzuhetzen, wenn sie nur das ihnen
vorschwebende Ziel der Vernichtung des nationalsozialisti¬
schen Deutschland erreichen zu können glauben. Was wollte
der Verbrecher Erynszpan in der deutschen Botschaft in
Paris ? Er hat vorgegeben, seine jüdischen Rassegenossen
rächen zu wollen. Dasselbe hat seinerzeit auch schon der
Jude Frankfurter behauptet, als er in Davos den Landes¬
gruppenleiterder NSDAP , in der Schweiz niedermeuchelte.
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Der Mordprozetz vor dem Schweizer Gericht in Chur und
nicht zuletzt auch die ganzen Begleitumstände dieses Prozes¬
ses haben vor aller Welt deutlich klargestellt , daß es sich
nicht um den persönlichen Racheakt eines einzelnen handelte,
sondern daß das Verbrechen planmäßig vorbe¬
reitet und von der jüdischen Weltliga fi¬
nanziert  und in Szene gesetzt worden war einzig und
allein zu dem Zweck, Deutschland zu treffen und einer all¬
gemeinen jüdischen Hetzkampagne gegen das Reich meue
Nahrung zu geben.

So ist auch jetzt die Frage naheliegend , ob es die Absicht
des internationalen jüdischen Verbrechergesindels war,
neue Schwierigkeiten zwischen Frankreich
undDeutschland heraufzubeschwören,  indem
man einen bezahlten Mörder in die deutsche Botschaft , also
auf deutschen Boden , schickte. Dieser Verdacht liegt um so
näher , als das jüdische Gift schon lange die Sendungen des
französischen Rundfunks über Deutschland beherrscht, und
daß man jetzt, nachdem den Juden auch im französischen
Rundfunk das Wasser abgegraben worden ist, auf diese
teuflische Idee verfiel.

Wie dem auch sei und welches Ergebnis die von den fran¬
zösischen Behörden eingeleitete Untersuchung haben mag,
man kennt in Deutschland die Schuldigen,
und man weiß , daß auch der Jude Erynszpan ebenso wie
der Jude Frankfurter im Aufträge und als Werkzeug des
internationalen Judentums gehandelt hat . Und ebenso wie I
sich die Behauptung des Juden Frankfurter , er wollte seine
Artgenossen rächen, als dummdreister jüdischer Schwindel
erwiesen hat , so ist es auch bei Erynszpan . Im national¬
sozialistischen Deutschland ist wohl der unerträglich gewor¬
dene jüdische Einfluß beseitigt worden , aber keinem Juden
ist dabei ein Haar gekrümmt worden , geschweige denn nach
dem Leben getrachtet worden . Um so größer ist die Empö¬
rung , die dieses neue hinterhältige Verbrechen in Deutsch¬
land ausgelöst hat . Und es ist nur recht und billig , wenn
für die Schüsse in der Pariser Botschaft das Judentum in
Deutschland zur Verantwortung gezogen wird.

Echo der jüdischen Mordtat
Allgemeine Verurteilung des feigen Verbrechens

Paris , 8. Noo. Im Mittelpunkt der Pariser Presse steht der
feige Mordanschlag des Juden Gryszpan gegen den Legations¬
sekretär vom Rath von der deutschen Botschaft in Paris.

Im „Journal " heißt es, ein feiges Attentat , das eine berech¬
tigte Erregung und gleichzeitig eine scharfe Verurteilung in
diplomatischen Kreisen und in der politischen Welt hervorgerufen
habe, sei in den Räumlichkeiten der deutschen Botschats verübt
worden. Die untersuchenden Behörden machten kein Geheimnis
daraus , daß das Attentat möglicherweise von gewissen jüdischen
Kreisen inspiriert sei, die den jungen Juden zu einem solchen
Gewaltakt aufgereizt hätten . Der „Petit Parisien " befaßt sich
mit der Person des Verbrechens. Gleich nach der Ausübung des
Attentats habe sich die Polizeip >- -lur an die Arbeit gemacht.
In den Polizeiakten Erynszpans habe man ein Gesuch auf Aus¬
stellung einer Identitätskarte vom 1. April 1937 gesunden. Man
vermutet jedoch, daß der Verbrecher bereit 1935 oder 1936 nach
Paris gekommen ist, um bei seinem Onlc ' wohnen. Die Po-
lizeipräfktur habe das Gesuch Grynszpam ' einer ungünstigen
Beurteilung an das Innenministerium e ^ leitet und Gryn-
szpan sei am 11. August 1937 zumVc ^ ssen des fran¬
zösischen Bodens ausgeforderl worden.  Start
dessen sei Erynszpan bei seinem Onkel gcb' bcn. Trotz gegen¬
teiliger Versicherungen dieses Onkels sei der Jude in einem
Zimmer des sechsten Stockwerkes in dem von d en Onkel bewohn¬
ten Hause versteckt worden . Als die Polizei ach an Ort und
Stelle davon überzeugen wollte , daß Grynsznau Frankreich ver¬
lassen hatte , sei dieser unauffindbar geblieben , wie in einem
Polizeibericht vom 19. Oktober 1937 festgeü- ' ' " werde. Der
Onkel und die Tante des Verbrechers hätten au , >lrund des Ge¬
setzes eine Freiheitsstrafe von einem bis zu zwölf Atonalen Ge¬
fängnis und eine Geldstrafe von 119 Coldfranc je Person zu
erwarten.

Der marxistische „Populaire " verbucht natürlich , das scheuß¬
liche Verbrechen irgendwie zu entn.-.uid ! n. Aber auch dieses

^8latt muß zugeben, daß es sich um eine wahnsinnige , vergebliche
rmd verbrecherische Geste handle . Die lleberschrift des „Jour"
spricht von einem politischen Attentat in der deutschen Botschaft.
Das Blatt stellt sodann fest, Erynszpan habe einen Ausweisungs¬
befehl erhalten . Aber wer habe sich von der Abreise dieses Aus¬
gewiesene überzeugt ? Niemand . Das sei in der Tat unvorstell¬
bar . Theoretisch weise man Leute aus , aber sei das Polizei¬
kommissariat des Stadtteiles , in dem diese Leute wohnen, von
einem solchen Ausweisungsbefehl unterrichtet ? Schon das wisse
man nicht. An anderer Stelle heißt es, man habe dem Blatt
erklärt : „Vielleicht wurde der Mörder durch die Agitation der
deutschen Emigranten zum Verbrechen getrieben . Diese Emi¬
granten geben in Frankreich eine umfangreiche Literatur , Zei¬
tungen , Zeitschriften usw. heraus , in denen ständig Angriffe
gegen den Führer und die führenden Persönlichkeiten des Dritten
Reiches sowie gegen das heutige Regime in Deutschland ent¬
halten , und die so Haß- und Rachegeist produzieren ." In der
.Mepublique " heißt es, der blutige Angriff habe in Paris starke
Erregung hervorgerusen . Durch das Attentat werde wieder ein¬
mal die Frage der unerwünschten Ausländer aufgeworfen , die
sich allzu sehr daran gewöhnen, Frankreich als einen Boden
zu betrachten, auf dem sie sich ungestraft ihren Streitigkeiten
und ihren Rachegefühlen hingeben könnten. Im „Matin " heißt
es : „In den Pyrenäen rottet man die Bären aus , aber ebenso
gut dürfte man daran tun , immer takräftiger die Banditen aus¬
zurotten , die als richtige wilde Bestien in Frankreich wie im
Dschungel herumlaufen ."

Im Leitartikel der radikaksozialen „Ere Nouvelle" wird er¬
klärt , das Attentat rufe zum Nachdenken auf . Hierdurch werde
wieder einmal bewiesen, welch rigorose Ueberwachung in der
schwerwiegenden Ausländerfrage  vonnöten sei. Auf fran¬
zösischem Boden gebe es tatsächlich zu viele Leute, die der fran¬
zösischen Mentalität und den französischen Interessen fremd
seien. In der „Action francaise " heißt es, ein Verbrechen, das
die schwerwiegendsten Folgen nach sich ziehen könne, sei in der
deutschen Botschaft in Paris verübt worden. Wieder einmal sei
der Attentäter ein Ausländer und zwar ein polnischer Jude ge¬
wesen. Das Blatt fragt sodann, ob Frankreich denn ewig der
Tummelplatz aller verdorbenen und verworfenen Individuen
Europas und der ganzen Welt bleiben werde und ob Frankreich
immer die Folgen für solch schändliche Handlungen werde zah¬
len müssen.

Der „Petit Parisien " stellt nach einer eingehenden Darstellung
des Lebenslaufes des jüdischen Mörders fest, daß er nicht aus
eigener Initiative gehandelt habe, sondern zu dieser außer¬
ordentlich bedauerlichen Tat von interessierten jüdischen Kreisen
angestiftet worden sei, die ihm wahrscheinlich sogar die Waffe
in die Hand gedrückt hätten . Daß diese unerhörte Bluttat keine
Affekthandlung ist, geht aus dem „Matin " hervor , nach dem der
jüdische Verbrecher dem Polizeikommissar beim Verhör er-

_ Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
klärthabe,  es sei ihm darauf angekommen, irgend einen
Deutschen zu töten.  Er habe auf den ersten besten ge¬
schossen. Zynisch habe der Mörder hinzugefügt , er könne nur
bedauern , „daß er nicht tot  ist ".

London : Ein gemeiner Racheakt
London, 8. Nov. Die Londoner Blätter bringen ausführliche !

Meldungen über den verbrecherischen Mordanschlag des Juden !
Erynszpan auf das deutsche Botschaftsmitglied vom Nalh . In j
den Berichten wird hervorgehoben , daß es sich um einen ge- >
meinen Racheakt handelt , den die Blätter ausführlich und in i
allen Einzelheiten schildern. Ferner verzeichnen die Blätter die !
Tatsache, daß die französische Regierung dem deutschen Votschaf- !
ter sofort ihr tiefes Bedauern ausgesprochen habe und teilen ;
zum Teil in besonderen Meldungen mit , daß der Führer die i
Aerzte Dr . Brandt und Professor Magnus nach Paris geschickt !
habe, um dem Opfer des jüdischen Revoloerattentats bcizustehen. ^
„News Chronicle " berichtet aus Paris , daß man hinter dem !
Anschlag politische Motive vermute und daß die Idee , einen ^
deutschen Diplomaten niederzuschießen, aus gewissen Kreisen s
stamme, die daran interessiert seien, einen de utsch - fran - s
zösischen Zwischenfall zu konstruieren.  Erynszpan >
hätte dabei die Nolle van der Lübbes beim Reichstagsbrand -
spielen sollen. i

Der Führer entsandte deutsche Aerzte
Zustand ernst !

Berlin , 8. Nov. Der Führer hat unmittelbar nach Empfang ;
der Nachricht von dem jüdischen Mordanschlag auf Legations - i
sekretär vom Rath veranlaßt , daß sich sein Vegleitarzt Dr . ;
Brandt  und der Leiter der Chirurgischen Universitätsklinik in s
München, Professor Dr . Magnus,  auf dem schnellsten Wege ^
zur Konsultation und zur direkten Berichterstattung nach Paris i
begeben. !

Diese trafen Dienstag morgen 5 Uhr, aus Nürnberg kommend, ^
mit dem Flugzeug in Paris ein, um sich im Aufträge des Füh - i
rers mit dem französischen Chirurgen Dr . Baumgartner , der die -
Operation an Legationssekretär vom Rath vorgenommen hat , j
zu beraten . s

Paris , 8. Nov. Die vom Führer zur Berichterstattung nach !
Paris entsandten deutschen Aerzte Professor Dr . Magnus und !
Dr . Brandt haben nach ihrem ersten Besuch bei Legationssekre - i
tär vom Rath und nach Rücksprache mit dem behandelnden fran - s
zösischen Arzt folgendes Bulletin  ausgegeben : >

„Der Zustand des Herrn Legationssekretärs vom Rath ist be- !
sonders wegen der Verletzung am Mageneingang ernst  zu be- !
urteilen . Der erhebliche Blutverlust durch die Milzzerreißung !
und deren Folgen läßt sich voraussichtlich durch weitere s
Blutübertragungen  beherrschen . Die bestmögliche ope- '
rative Versorgung und bisherige Behandlung durch Dr . Baum - .
gartner -Paris läßt Hoffnungen für den weiteren Verlauf zu." ^
Keine Aenderung im Befinden !

Am Dienstag nachmittag ist der Zustand des Legationssekre - i
tärs vom Rath , wie man in der Klinik erfährt , nach wie vor ^
gleichbleibend. Der Patient ist ruhig . Am Vormittag wurde ^
eine zweite Bluttransfusion  vorgenommen . i

Der Vater des Schwerverletzten am Krankenbetr
seines Sohnes
Paris , 8. Nov. Der Regierungsrat a. D. vom Rath , der Vater - ;

des von jüdischer Hand schwer verletzten Legationssekretärs vom i
Rath , ist am Dienstag vormittag in Paris eingetroffen und hat ;
sich an das Krankenlager seines Sohnes begeben. Seit Montag
nachmittag sind schon zahlreiche Sympathietelegramme an Le- I
gationssekretär vom Rath und an die deutsche Botschaft in Paris i
aus Deutschland und Frankreich eingegangen . !

Antwort auf die feige jüdische Mordtat

Als Antwort auf die Provokation von Paris , die feige ^
jüdische Mordtat , ist es in Kurhessen zu erheblichen spontanen i
Demonstrationen der Bevölkerung gegen die Juden gekommen. ;

Der Nerchsaußenmiuister an Legationssekretär vom Rath !
Der Reichsminister des Auswärtigen hat an den Legations - !

sekretär vom Rath in Paris folgendes Telegramm gesandt : Mit i
Empörung habe ich gehört , daß Sie das Opfer eines unerhörten !
Anschlages geworden sind. Ich hoffe, daß Ihre Verwundung
keine ernsteren Folgen haben wird und wünsche Ihnen eine bal¬
dige völlige Wiederherstellung.

Waffenfunde Sei Berliner Juden
Berliner Polizeipräsident ordnet schärfste Maßnahmen an

Berlin , 8. Nov. Angesichts des am Montag erfolgten jüdischen !
Mordanschlags in der deutschen Botschaft in Paris gibt der Po - >
lizeipräsident von Berlin der Öffentlichkeit das vorläufige Er - !
gebnis bekannt , das eine allgemeine polizeiliche
Entwaffnung der Juden Berlins,  die in den letzten
Wochen in Angriff genommen wurde , bisher gehabt hat . Das
vorläufige Ergebnis  zeigt deutlich, welch eine Unmenge
von Waffen sich noch bei den Juden Berlins bisher befanden und
noch befinden . Die Aktion erzielte bis zum Dienstag die Sicher¬
stellung von 2569 Stich- und Hiebwaffen , 1702 Schußwaffen und
rund 20 000 Schutz Munition.

Weiterer KrankheitsSerW
Professor Dr . Magnus und Dr . Brandt haben über das Be¬

finden des Legationssekretärs vom Rath folgendes Communiqus
ausgegeben : Das Befinden von Legationssekretär vom Rath
hat sich bis zum heutigen Abend nicht gebessert. Es bestehen
ernste Besorgnisse.  Die Temperatur ist geblieben . Es
finden sich Anzeichen einer beginnenden Kreislauf¬
schwäche.

Geheimnisvoller jüdischer Paßfchmuggel
in Paris

Paris , 8. Nov. Auch die Pariser Abendblätter besprechen aus¬
führlich den feigen Anschlag des Juden Erynszpan . Die „Li¬
beria"  weist darauf hin , daß Erynszpan auf keinen Fall über¬
sehen habe, daß der Mörder des Hetman Pitljura , der Jude
Moses Schwarzbard , nach einer geschickten Verteidigungsrede des
Rechtsanwalts Campinchi (jetziger Kriegsmarineminister ) frei¬
gesprochen wurde . Auf Grund eigener Untersuchungen hat das
Blatt interessante Feststellungen gemacht, die einen seltsamen
jüdischen Schmuggel mit polnischen Pässen  ent¬
hüllen . So hat die „Liberia " im Anzeigenteil einer großen
Pariser Zeitung in der Spalte „gefunden — verloren " in der
Zeit vom 15. Februar bis zum 13. Oktober d. I . 16 Inserate
festgestellt, in denen der Verlust von polnischen Pässen angezeigt
wurde . Interessant ist, daß am 9. Juni 1938 eine Anzeige er¬
schien, in der ein gewisser Erynszpan um Wiederbribringung
seines verlorenen Passes bittet . „Liberts " fragt , ob das der

BcfSrderuMN zums.Novemberi»38
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz gibt folgende

Beförderungen in den Gliederungen der NSDAP , bekannt:
SA.

Anläßlich des 15. Jahrestages des 9. November 1923 sprach
der Oberste SA .-Fllhrer ' Adolf Hitler folgende Beförderungen
aus : Oberste SA .-Führung:

1. SA .-Führerkorps : Zu Obergruppenführern : Der Verbin¬
dungsführer der SA . zur deutschen Polizei , Gruppenführer Graf
von Helldorf, Gruppenführer Arthur Nackobrandt, Gruppenführer
Wilhelm Freiherr von Schorlemer;

zu Gruppenführern : Der Chef des Gerichts- und Rechtsamtss,
Brigadeführer Leopold Damian ; der Chef des Amtes soziale
Fürsorge , Brigadeführer Franz Bock;

zu Brigadeführern : Die Oberführer Friedrich Klähn , Karl
Horn , Hans von Helms, Julius Goerlitz, Gustav Behrens;

zu Oberführern : Die Standartenführer Erich Neidigk, Theodor
Hartig , Erwin Kübler , Erich Beck, Arenold Lentzen. Otto Eüm-
bel, Ernst Alms , Arthur Ledy, Werner Trzebiatowsky, Cäsar
Siebe , Richard Suchenwirth , Karlheinz Pintsch, Werner Kropp,
Martin Seidel . Heinz Pernet.

Dem Stabe der Obersten SA .-Führung wird als SA .-Führsr
z. V. zugeteilt mit dem Dienstgrad Oberführer Parteigenosse
Ferdinand Schramm . Dem Erziehungshauptamt werden zugeteilt
mit dem Dienstgrad Oberführer die Parteigenossen Otto Eohdes,
Richard Manderbach , Robert Bauer . Dem Personathaupramt
wird zugeteilt mit dem Dienstgrad Oberführer der Parteigenosse
Hermann Ne eff.

2. Sanitätsführerkorps : Zum Sanitätsobergruppensührer : Der
Beauftragte der Obersten SA .-Führung zum Reichsärzteführer,
Sanitätsgruppenführer Emil Kletterer ; zum SanitätsLrigade-
führer : Sanitätsoberführer Ernst Wegner ; zum Sanitütsober-
führer : Sanitätsstandartenführer Rudolf Holzgrnoe.

3. Verwaltungsführerksrps : Zum Verwaltungsobersührer : Der
Amtschef im Verwaltungshauptamt , Verwaltuugssiandartcnfüh-
rer Hermann Hartung.

4. SA .-Standarte Feldherrnhalle : Zum Brigadeführer : Ober¬
führer Max -Joachim Wienandt ; zum Oberführer : Standarten¬
führer Joseph Vimeslehner ; zum Obersturmbannführer : Sturm¬
bannführer Kart Borggraefe.

Es wurden befördert zu SA .-OLergruppknführcrn : Die SA .-
Gruppenführer Prinz August Wilhelm  von Preußen , Fritz
von Pfeffer , Prinz Philipp von Hessen, Ludwig Siebert , Gau¬
leiter Karl Roever , Gauleiter Franz Schwede-Coburg . Christian
Mergenthaler,  Kurt Günther , Gauleiter Alfred Meyer.

Es wurden befördert zu Gruppenführern : Der Gauleiter des
Gaues Oberdonau , August Eigruber , die SA .-Brigadeführer
Achim von Arnim , Michaelis , Heinz Haake, Max Linsmaner,
Walter Nibbe , Siegfried lliberreithsr , Walter Köhler,
Jonathan Schmid,  stellv . Gauleiter Arthur ELrlltzer.

Es wurden befördert zu Brigadeführern : Der SA .-Fuhrer
Arthur Hofmann , die SÄ .-Obersiihrer Hans Zöberlein , Hans*
Höslmayr , Alfred Raabe , Ernst Porath , Willi Bester, Helmuth
Seifert , Walter Zähle , Erich Haucke, Walter Schmidt . 7:- ° " .h
Voigt ; zu Sanitätsbrigadeführern : Die Sanitär — er
Otto Ehleben , Karl Jahr , Georg Winter.

Der Neichsführer ^ beförderte zum 9. November 1938: Zu
^ -Vrigadeführern : Dr . Arthur Gütt , Walter Oüerhaidacher,
Franz Breithaupt , Theo Croneiß.

Attentäter Grynszpan gewesen sei. Das Blatt weist dann dar¬
auf hin , daß der bei dem Attentäter gefundene Paß falsch sei
und fragt , wer ihm diesen Paß besorgt habe, und was hinter
dieser Serie von Inseraten angeblich verlorener polnischer Pässe
stehe? Sei es nicht sonderbar , daß man in Paris so viele pol¬
nische Pässe verliere?

Der Leitartikler der „Liberts " betont , daß Erynszpan , ehe er
zum Mörder geworden sei, jener Armee heimlicher Emigranten
angehört habe, die in Tausenden von Pariser Wohnungen Kom¬
plotte schmieden und allerlei Untaten vorbcreiten.

Chinesische TruMuzusammeyziehMgen
der Provinz Hunan

Tokio, 8. Nov. (Ostasiendienst des DNV .) 60 Divisionen der
chinesischen Zentralregierung , die insgesamt etwa 400 000 Mann
stark sind, werden, wie der japanische Heeresbericht meldet, in
der Provinz Hunan zusammengezogen, um den chinesischen Rück¬
zug in die Provinzen Szetschuan und Kweitschau zu decken. Sie
haben die Aufgabe, den Angriffen der japanischen Truppen in
der Provinz Hunan und im Westen der Provinz Hupeh Wider¬
stand zu leisten.

c»

Außenminister Arita unterrichtete die diplomatischen
Vertreter

Tokio, 8. Nov. (Ostasiendienst des DNV .) Der japanische
Außenminister Arita überreichte den in Tokio akkreditierten
diplomatischen Vertretern des Auslandes eine Note , die dis Mit¬
teilung enthielt , daß die japanische Operationszone in China
nach der Einnahme von Kanton und Hankau nunmehr weiter
nach Westen ausgedehnt werde. Die Provinzen Scheust, Hupeh,
Hunan und Kwangsi würden in nächster Zukunft Kampfgebiet
werden . Darüber hinaus würden japanisech Luftangriffe bis
zu einer Linie erfolgen , die etwa zwischen Sutschau in Nordwest-
K-ansu, Patang im westlichen Szetschuan und Tali im westlichen
Aünnan verlausen würde.

Mora bsl Ebro erobert
Leiber 1VVV Gefangene an der Castellon -Frsnt

Bilbao , 8. Nov. Die nationalen Truppen hatten am Moniag
an der Ebro -Front einen wichtigen Erfolg zu verzeichnen. Sie
eroberten Mora del Ebro , wo zwei Brücken über den Fluß füh¬
ren . Ein Vorstoß der Bolschewisten im Küsten¬
abschnitt  dsr Castellon-Front nahm für diese einen verhäng¬
nisvollen Ausgang . Sie wurden blutig zurückgeschlagen, büßten
mindestens 500 Tote und vier Tanks sowjetrussischer Herkunft
ein. Ueber 1000 rote Milizen wurden gefangen genommen. Auch
in Nord -Catalonien unternahmen die Roten im Abschnitt Segre
einen Vorstoß  und vermochten teilweise in die nationalen
Linien einzudringen . Die nationalen Truppen schnitten diese
Abteilungen bei ihrem Gegenangriff jedoch ab und vernich¬
teten sie.

Schließlich ist am Montag noch eine der bolsechwistischen Grau¬
samkeiten zu verzeichnen, wie sie gerade dann Vorkommen, wenn
sich die Lage der Roten an der Front besonders ungünstig ge-
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staltet. SowjetspanischeBomben unternahmen nämlich wie¬derum einen Angriff auf einen militärisch vollkommen bedeu¬
tungslosen und unbefestigtenkleinen Ort in der Provinz Cor¬doba. Bei dem feigen Ueberfall auf das Dorf Cabra, wo nichk
einmal eine nationale Garnison liegt, wurden 2 00 Menschen,
vornehmlich Frauen und Kinder,  durch die Bomben derroten Mörder getötet.  Einige Bomben trafen sogar eine
Schule, wo sie zahlreiche Opfer forderten.

Zu dem verbrecherischen Anschlag sowjetspanischer Flieger auf
die Ortschaft Cabra  in der Provinz Cordoba, durch den über200 Menschen , meist Frauen und Kinder , getötetoder verwundet wurden, wird gemeldet: Als die Bevölkerung
am Montag morgen auf dem Wege zu ihren Arbeitsplätzen war,
tauchte plötzlich eine große Zahl tieffliegender roter Bomber
auf, dis eine Fülle kleiner Bomben auf die Straßen und den
Marktplatz abwarfen in der zweifelsfreien Absicht, Verluste unter
der Zivilbevölkerungherbeizuführen. Auf dem Marktplatz ent¬
stand eine Panik. Die Flüchtenden, überwiegend Frauen, wur¬den — ebenso wie die auf dem Schulweg befindlichen Kinder —
vom Maschinengewehrfeuerder Sowjetslieger verfolgt. Das
nationale Spanien lenkt die Aufmerksamkeit der Weltöffentlich¬
keit auf diefes neue bolschewistische Verbrechen.

Die Ostmark
»ar der Seldherrichske

Von Dr . SiegfriedUiberreither,
Gauleiter des Gaues Steiermark der NSDAP.

NSK . An die Sarkophage der Toten des 9. Novembertreten nunmehr in stolzer Trauer auch die befreiten Ost¬märker. In der Standarte „Horst Wessel" marschieren in
diesem Jahre unter ihren Sturmfahnsn auch die toten
Kämpfer unserer Heimat , zu denen die Blutzeugen aus dem
Sudetenland Hinzugestotzen sind. Was sie mit ihrem Seh¬
nen geschaut, dafür sie ihr junges Leben hingegsben haben,
ist Wirklichkeit geworden : Ein Volk, ein Reich, ein Führer!

Durch des Führers Kraft aus Blut und Opfer ist unsdas Reich erstanden . Wir sind die Erben . Das Erbe , ausreinen Händen kommend, mutz in reine Hände gelangen.
Unerschütterlicher Glaube und volle Hingabe haben es
aufgebaut , unerschütterlicher Glaube und volle Hingabe
müssen es auch verwalten . Wir tragen das Vermächtnis,von uns fordert es Erfüllung . Die Partei ist Hüterin und
Wahrerin dieses Vermächtnisses.

Die Salven vor der Feldherrnhalle kündigten des Vol¬
kes große Zeit an , in der wir nun leben, deren Grütze wiraber nur ahnen können. Datz wir nun auch die Menschen
formen, die der Grütze dieser Zeit entsprechen, die den
Marsch fortsetzen können, der von uns begonnen wurde,danach mutz unser Streben unermüdlich sein. Was würdees helfen, wenn nur der Kampf um die Macht heroische
Kämpfer hervorgebracht hätte , die Zeit aber der geistigenRevolution nur kleine Menschen vorfinden würde ? Jetztund in alle Zukunst braucht das deutsche Volk solche Män¬ner, wenn es seine Mission erfüllen will , mit der es der
Führer beauftragt hat . In alle Zukunft werden unsere
Toten Mahner sein, die uns hochreitzen, wenn wir Zu er¬müden drohen.

Nur selten geschieht es, datz ein Großer aus seinem Volke
herauswächst und ihm ein Reich Laut. So schreitet jenerGroße einsam durch die Geschichte. Ihm folgt die Nation.
Den Weg weist der Führer . Am Beginn des Weges stehendie Gräber unserer Toten.

Das Volk hat ihnen Denkmäler gesetzt in Erz und Mar¬mor. Aber nicht nur in Stein gehauen lebt die Erinnerung
an unsere Helden im deutschen Volke fort : tief im Herzeil
tragen wir mit Ehrfurcht das Vermächtnis der Gefallenen,das zur heiligen Verpflichtung wurde , zur Verpflichtung
nach dem ewigen Sinn , im deutschen Wesen zu streben unddieses sichtbar zu gestalten. So wird noch in fernen Tagendas Reich in seiner Grütze und Herrlichkeit ein ehernes
Denkmal sein für den Opsertod seiner treuesten Söhne.

Die erste« ostmärkischen Ordensjunksr . In der ostmär¬
kischen Eauschulungsburg Schwechat wurden erstmals Or-
Lensjunker zur Ausbildung auf den Ordensburgen der
NSDAP , ausgemustert . Dabei sprach Dr . Ler> über dieFührerauslese.

Rasthof-Vauten an den Neichsautobahnen . Wie der Lei¬
ter der Abteilung Reichsautobahnen beim Eeneralinspektor
für das deutsche Stratzenwesen Dr . Todt , Ministerialrat
Tchönleben, gelegentlich der Pressebesichtigung des Rast¬hofes „Magdeburger Börde " mitteilte , ist für die nächste
Zeit die Errichtung weiterer solcher Rasthöfe in Aussicht
genommen, so u. a bei Karlsruhe , auf der Schwäbischen
Alb und Lei Lichtenwaldau an der Autobahn Berlin—
Breslau nordöstlich von Bunzlau.

Der neue französische Botschafter Francois Poncet hat
bald nach seiner Ankunft in Rom die französischenPresse¬
vertreter empfangen und in einer Erklärung darauf An¬
gewiesen, die französische Regierung habe durch seine Ent¬
sendung nach Rom bewiesen, datz sie eine Normalisierung
der französisch-italienischen Beziehungen wünsche. Er werde
sich voll und ganz dieser Aufgabe widmen.

Spaak hat gesiegt. Die innerpolitische Lage in Belgien
nahm am Montag abend eine sensationelle Wendung . Der
sozialdemokratische Parteikongretz nahm mit großer Mehr¬
heit die von Spaak vorgeschlagene Entschließung an , dis
ohne Einschränkung der Außenpolitik der Regierung das
Vertrauen ausspricht. Nach der Annahme der Entschließung
erklärte Vandervelde , datz er unter diesen Umständen sein
Amt als Parteivorsitzender niederlegen wolle.

Kolonialpolitischss Seminar . Am Montag wurde in der
Hochschule für Politik in Berlin das erste Seminar für
Kolonialpolitik eröffnet . Mit seiner Leitung beauftragte
der Präsident , Regierungsrat Meier -Vrenneckenstein, den
Reichshauptstellenleiter Schnoeckel, den Leiter der Schu¬
lungsabteilungen im Kolonialpolitischen Amt der NSDAP,und im Reichskolonialbund.

Türkei kauft englische Kreuzer . Die Zeitung „Cumhur-
Mt " meldet, datz die türkische Kriegsflotte erweitert wer¬den soll. Es seien bereits Bauaufträge der Kriegsmarine
«n englische Werften vergeben worden . Insgesamt habedie Türkei zwei Kleine Kreuzer , zwölf Unterseeboote und
neun Zerstörer bestellt. Die Kreuzer sollen aus dem Be¬stand der britischen Flotte entnommen und modernisiertWerden.

«ÄLAS TAJO «/ / » « OIL?
Nagold, den 9. November 1938

Wenn ein Mensch einem Ding treu ist, dann schließen sichihm alle anderen Dinge leicht auf. Koch.
*

Treudienst-Ehrenzeichen
Im Bereich der Reichsfinanzverwaltung in Württemberg-Ho-henzollern wurde das Treudienst-Ehrenzeichen verliehen: InGold:  dem Regierungsrat Gustav Stutz in Altensteig: dem

Obersteuerinspektor Gustav Frey  in Neuenbürg: dem Steuer¬
inspektor Ernst Kanzleiter  in Hirsau. — In Silber:  dem
Regierungsrat Karl Müller  in Neuenbürg.

«Änd iliv habt doch gesiegt"
Totengedenkseier der Ortsgruppe der NSDAP . Nagold

Weiherede des Kreisleiters
Nach dem siegreichen Durchbruch der nationalsozialistischen Re¬volution am 30. Januar 1933 war eine der ersten Handlungen

Adolf Hitlers als Reichskanzler, daß er sich nach München begabund dort auf den Stufen der Feldherrnhalle einen riesigen Kranzmit der Aufschrift„Und ihr habt doch gesiegt" niederlegte. Die
Gedariken des Führers weilten bei den Helden des 9. November1923, bei den Kameraden, die mit ihm dem historischen Marschzur Feldherrnhalle vorangeschrittenwaren in dem unerschütter¬lichen Glauben an Deutschlands Freiheit.

Heute begeht die Hauptstadt der Bewegung und mit ihr dieganze deutsche Nation die 15. Wiederkehr des Tages, an dem
sich vor der Feldherrnhalle das Schicksal der 16 Blutzeugen derBewegung erfüllte. Nach der Wiedervereinigung der deutschen
Ostmark mit dem Altreich und nach der Befreiung des Sudeten¬landes ist das Führerwort , das den 16 Blutzeugen des 9. No¬vember galt, schönste Wirklichkeit geworden. Die im Eroßdeut-schen Reich geeinte Nation, für deren Freiheit sie ihr Lebenließen, gedenkt dieser Männer mit dem erhebenden Bewußtsein,daß ihr Sterben von einem triumphalen Sieg gekrönt wurde.Ihr Glaube an Deutschland, ihre Treue zum Führer und ihr
vorbehaltloser Einsatz für seine Idee begründen die Größe undden Frieden der deutschen Nation.

In Nagold  wird dieser Tag nach der heute morgen stattge-sundenen Kranzniederlegung mit Heldengeden-

Irvrsus
LILS» A.

ken auf dem Friedhof  die Volksgenossen zu einer ernsten
Gedenkstunde  im Löwensaal vereinen. Beginn 20.15 Uhr.Die Feier wird gestaltet von der SA., der Aufbauschule und derStadtkapelle. In ihrem Mittelpunkt steht die Weiherede desKreisleiters Wurster.

Heute Dienststellen der DAF. geschlossen
Die Gauwaltung Württemberg-Hohenzollern der DeutschenArbeitsfront gibt bekannt, daß anläßlich des 9. November im

gesamten Eaugebiet die Dienststellen der Deutschen Arbeitsfrontgeschlossen bleiben.
NskSvdevrmsen

zum 9. November' 1938 in der SA.-Standarte 172 Pforzheim.
Der Adjutant und Sachbearbeiter „Sport und Wehrsport" derSA.-Standarte 172, Sturmhauptführer Hans Wiegand  zumSturmbannführer . — Der Sachbearbeiter „Sport" des Sturm¬bannes 11/172, Obersturmführer Arthur Pfrommer  zum

Sturmhanptführer . — Der Führer des Spielmannszuges 1/172,Sturmführer David Hummel  zum Obersturmführer. — Der
Adjutant des Sturmbannes 1/172, Obertruppführer FriedrichKlauer  zum Sturmführer . — Der Führer des Sturmes 11/172,Obertruppführer Wilhelm Faulhaber  zum Sturmführer.Die SA.-Fllhrer z. V. der SA.-Standarte 172: SA.-Obersturm-führer Reinhold Braun,  Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Neu¬bulach, zum Sturmhauptführer . — SA.-Obersturmführer ErwinOtto,  Werkzeugmacher , Wildbad, zum Sturmhauptführer.— Sturmführer Reinhold Bezler,  Bürgermeister der Stadt
Pforzheim, zum Obersturmführer. — Sturmführer August H äf-f e l e, Landwirt in Helmsheim, zum Obersturmführer. — Sturm¬führer Ludwig Lang,  Kaufmann in Pforzheim, zum Obersturm¬führer. — Sturmführer Heinrich Mehl,  Zementeur in Sulzfeld,zum Obersturmführer. — Sturmführer Karl Süffle,  Forst¬wart in Helmsheim, zum Obersturmführer. — Sturmführer
Georg Wurster,  Kreisleiter der NSDAP , in Calw, zum Ober¬sturmführer.

Beförderungen im SA.-Führerkorps der SA.-Standarte 180
Zum Oberführer:  der Führer der SA.-Standarte 180,Standartenführer Striebel : zum Obersturmführer:der m.d.W.d.G. des Verbindungsführers der Gruppe Südwestzum NSDStV . beauftragte Sturmführer Helmut Eörlich:zum Sturmführer : der Sachbearbeiter „Fürsorge und Sied¬lung" im Stab der Standarte 180, Obertruppführer AlbertConzmann:  der Führer des Nachrichtensturmes 180, Ober¬

truppführer Franz Fink : der Führer des Sturmes 7/180, Ober¬truppführer Ernst Kürner:  der Führer des Sturmes 11/180,
Obertruppführer Willy Bock: der Führer des Sturmes 16/180,Obertruppführer Peter Keßler:  der Adjutant des Sturmban¬nes III/180, Obcrtruppführer Ernst Luz.

Beförderungen in der SA.-Reiterstandarte 285
Zum 9. November wurden befördert: zum Obersturm¬führer  die Sturmführer : Drescher Ernst, Nürtingen : Sachbe¬arbeiter Fürsorge, Reiterstandarte 255. Harter Hans, Herrenberq,Führer des Reit.-Stu . 4/255.
Zum Sturmführer  der Obertruppführer: Schmid, Hel¬mut, Obertal, Sachbearbeiter SA.-Sportabzeichen, Reit.-Stand.255.
Zum Verwaltungs - Sturmführer  der Verwaltungs-Obertruppführer: Zänker, Wolfgang, Tübingen, Kassenverwalterder Reiterstandarte 255.

Äebev»iahrne dev aKttlevkungerrin die ^ amvfvevbände
in Nagold am 27. November

Am 9. November oder um diese Zeit werden die 18jährigenHitlerjungen in die Kampfverbände der Partei übernommen.
Alljährlich ist so die Wiederkehr des Tages, an dem das deutscheVolk der 16 Gefallenen vor der Feldherrnhalle gedenkt, symbo¬lischer Anlaß zur Aufnahme der altersmäßig aus der Hitler¬jugend ausscheidenden Jungen . Durch die politische Erziehung
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mit

- Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, Assessor Mattlage , hältam Donnerstag, den 10. 11. 38 in der Zeit von 11 bis 12 Uhrin der Dienststelle der DAF. Nagold — altes Postamt — eine

Sprechstunde ab.

j « 4.

HJ .-Ges. 24/401
Heute 19.40 Uhr treten sämtliche Scharen in tadelloser Uni¬form am Haus der Jugend an. Die Kam.-Führer lesen ab undmelden diejenigen Jg . auf einer Liste, die nicht angetreten sind.

Gess.
Fähnlein 24/401 Nagold

1. Das Fähnlein tritt in tadellosem Winterdienstanzug um17.30 Uhr zur Langemarkfeier am Heim an. 2. Der gesamteFanfarenzug tritt mit Instrumenten um 14 Uhr am Heim an.
Fähnleinsiihrer.

Mädelgruppe 24/401 einschl. VdM. Werk „Glaube u. Schönheit-
Heute pünktlich 19.45 Uhr treten wir am Heim in Uniformzur Teilnahme an der Feierstunde im „Löwen" an. Wer noch

eine Ausweishülle möchte, bringt 10 Pfg. mit. — Die Reichsaus¬
weise sind eingetroffen und können gegen 1 Paßbild in Empfanggenommen werden. Gruppenfiihrerin.

JM .-Gruppe 24/401
Antrittszeiten : Schar 2 und FA.-Schar 15 Uhr sSport mit¬bringen). Schar 4 um 15 Uhr, Schar 1 und 3 um 17 Uhr.

Gruppenführcrin.

in der jungen Gemeinschaft ist in ihnen die Erkenntnis gewecktworden, daß jeder aufrechte deutsche Mann heute eine besondereVerpflichtung seinem Volk gegenüber hat und diese am bestenals Angehöriger einer Gliederung der Partei erfüllt. Die SA.und die übrigen Formationen der Bewegung erweitern gernden Ring ihrer Kameradschaft, um junge, politische Soldatenaufzunshmen.
In Nagold  findet die feierliche Uebernahme am2 7. November  durch Bannführer Riedt  statt . 600 bis 700Jungen verlassen jährlich durch Erreichung der Altersgrenze dieHitlerjugend im Kreis Calw.  Ein Teil von ihnen ist am15. Juni in die Partei ausgenommenworden. Die ^ hat an¬

läßlich des Parteitages 120 Mann schon erhalten. Die Meldun¬
gen für SA., NSKK. und NSFK . sind noch nicht ganz abgeschlos¬sen, die Zahl 500 ist aber überschritten.

LMs wivd dev LMrrtev?
Es gibt manche Naturanzeichen, die bestimmte Schlüsse aufden Winter zulasten. Die Tiere, die auf das Leben im Freien

angewiesen sind, verraten ein besonderes Feingefühl für Natur¬vorgänge, und die Pflanzenwelt reagiert selbstverständlich starkauf alles, was mit kommender Wettergsstaliung zusammenhängt.Insofern sind solche Reime voller Wahrheiten, so einfach sie auch
klingen/ Läuft die Feldmaus nach dem Haus, bleibt auch derFrost nicht lang mehr aus, oder: Trägts Hüslein lang sein Som¬merkleid, ist Winterkalte noch gar weit. Platzen z. B. die Früchteder Kastanien nach dem 17. September, soll ein harter Winter"ommen. Jahrzehntelange Naturbeobachtungenführen zu solchenSchlüssen, für die man oft keine Begründung weiß. So entstandja auch der hundertjährige Kalender, an den noch so viele glau¬ben. obwohl seine Weisheiten oft im Laufe der Jahre verfälschtwurden. Nach ihm soll der kommende Winter zunächst kalt und
voller Schnee, dann gelinder und zuletzt gar stürmisch und schnee¬reich sein. Warten wirs ab!

Aus Calw
Die Feier zum 50jährigen Bestehen der Stadtkirche am Re¬

formationsfest brachte ein überaus würdig gestaltetes geistli-ches Konzert.  Zum Beginn hätte nichts Glücklicheres gefun¬den werden können als das Sanctus I . S . Bachs. Nach diesem
musikalischen Fresko wirkte die sorgfältige klangliche und dyna¬
mische Darstellung der biblischen Szene: „Der 12jährige Jesusim Tempel" von Heinrich Schütz sehr nachhaltig. Der 100. Psalmvon Christoph Bernhardt war eine jubilierende Musik. Dannfolgte eine Kantate von Th. Laitenberger über den Choral:„Ich ruf zu Dir, Herr Jesus Christ". Von dieser anstrengendenChor- und Orchesterarbeit hat die Reformationskantate „Ein
feste Burg ist unser Gott", von I . S . Vach reichlich Nutzen ge¬zogen. Diese Choralmusik des unerschütterlichen Glaubens wurdemit gesunder Musizierkrast angepackt. Beschwingt und begei¬
sternd dirigiert wetteiferten Chor und Solisten mit dem freudigund aufgeschlossen musizierendenOrchester von Musikfreunden,die wahrhaftig den Namen verdienen. Liebhaber der Musik zusein.

Die Landwirt schaftsschule  öffnete ihre Pforten.Sie wird von 27 Schülern im unteren und 16 im oberen Kursbesucht.
Landwirtschastsschule

Horb. Montag Vormittag wurde die Landwirtschaftsschuleeröffnet. Die Schule, die Heuer wie im letzten Jahr in zweigetrennten Kursen unterrichtet, wird von 80 Schülern (Ober¬kurs 38, Unterkurs 42) besucht.

Verschiedenes
Slowakische Studenten gegen jüdische Professoren. An

der Pretzburger Universität kam es bei Eröffnung des
Wintersemesters an der medizinischen Fakultät zu Demon¬
strationen der Hörer gegen die noch verbliebenen jüdischen
Professoren . Die slowakische llniversitätsjugend lehnt es
auch ab, mit den jüdischen Studenten zusammenzuarbeiten
und verhinderte es am Montag , datz die jüdischen Hörer dasllniversitätsgebäude betraten.

Weihnachtskarte mit Chamberlain -Bild . Der englische
König hat seine Zustimmung gegeben, datz als Weihnachts-grutzkarte in diesem Jahre „des Friedens und des guten
Willens " das Bild Chamberlains mit dem König nach sei¬ner Rückkehr aus München Verwendung findet.

Der Richter Tuchatschewskysverhaftet . Der Vorsitzende
des Obersten Kriegsgerichts des Rätebundes , Ullrich, wurde,wie verlautet , unter dem Verdacht des Trotzkiismus ver¬
haftet . Ullrich war der Vorsitzende des Gerichtshofes, der
Tuchatschewsky und Genossen zum Tode verurteilt hat.

Eine unsinnige Wette. Während einer Hochzeitsfeier wet¬
tete ein Landwirt aus Zalesie mit den Gästen, datz er hin¬
tereinander zwölf gekochte Eier samt Schale verzehren könne.Die Gäste bestanden darauf , daß er sein Versprechen einlö¬
sen solle, und so begann er mit der Mahlzeit . Aber schonbeim siebten Ei brach der Mann zusammen und mutzte in
hoffnungslosem Zustand ins Krankenhaus geschafft werden.
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Forstamtsaußenstelle wird Forstamt
Wildbad. Auf Grund des nunmehr genehmigten Staatshaus¬

haltsplans für 1938 wurden die Forstamtsaußenstellen Wild¬
bad, Dietenheim, Mönchsberg und Tailfingen mit Wirkung vom
1. Oktober 1938 in Forstämter umgewandelt. Das neu zu bil¬
dende Forstamt Meistern  in Wildbad besteht aus den Stadt¬
waldungen von Wildbad und übernimmt dazu den Staatswald¬
distrikt III Meistern vom Forstamt Wildbad, ferner das Fisch¬
wasser in der Kleinenz ohne rechte Seitenbäche vom Forstamt
Calmbach.

Treue Dienstleistung in der Landwirtschaft
Möttlingeu . Für 10jährige treue Dienste auf Hofgut Eeor-

genau bei Möttlinqen wurde Wilhelm Eräf  aus Neuhengstett
von der Landesbauernschaft ein Ehrendiplom und 10 RM . aus¬
gebändigt. Außerdem erhielt er vom Betrieb ein ansehnliches
Geldgeschenk.

Aus Pforzheim
Von einem schweren Mißgeschick wurde eine Pforzheimer Fa¬

milie betroffen. Während ein 3^ Jahre altes Bübchen, mit
einem seiner Geschwisteram Herd stehend, der Mutter beim
Kochen zusah, riß es einen Topf kochenden Wassers herunter
und verbrühte sich schwer. Das Kind wurde alsbald ins Kran¬
kenhaus verbracht, wo es seinen schweren Verletzungen erlegen
ist. — Ein aufregender Vorfall ereignete sich in der Bayern¬
straße in Pforzheim.  Eine Kellnerin, welche einen 50-Mark-
Schein vermißte, hatte eine dort wohnende Hausangestellte ver¬
dächtigt. Die Durchsuchung der Kammer des 27jährigen Mäd¬
chens seitens der Kriminalpolizei verlies negativ , das Mädchen
verwickelte sich jedoch in Widersprüche, so daß der Beamte es in
Haft nahm. Im Treppenhaus bat das Mädchen darum, einen
Mantel mitnehmen zu dürfen. Es lief in die Dachkammer zurück
und stürzte sich, ehe der Beamte dies verhindern konnte, zum Fen¬
ster hinaus. Einem garade vorübergehenden Arzt wäre die Un¬
glückliche fast auf den Kopf gefallen. Die Verletzungen des Mäd¬
chens waren so schwer, daß es im Krankenhaus verstorben ist.

Württemberg
Ein tapferer Leutnant schützte seinen König

Am 9. November 1938 fährt sich zum 20. Male der Tag, an
dem Stadtpfarrer Bot sch, heute in Stuttgart -Untertürkheim,
als damaliger Leutnant der Reserve den letzten Dienst eines
wachhabendenOffiziers im Wilhelmspalais in Stuttgart getan
hat. Während im Schloß die neue Regierung durch den König
vereidigt wurde, suchten die Roten einzudringen. Leutnant
Botsch weigerte sich unter Berufung auf seinen Treueid, den De¬
gen abzugebeni er wurde daraufhin verhaftet und von der Men¬
ge schwer mißhandelt. Am 8. November 1919 schrieb ihm der Kö¬
nig in Erinnerung an diese Stunde anerkennend, „daß Sie in
mannhafter Pflichterfüllung keine Stunde von Ihrem Posten
wichen und im letzten Augenblick mit dem Mut der Ueberzeu-
gung und der Treue dem Ansturm der wilden Horde trotzten".
Zur 20jährigen Wiederkehr jenes 9. Novembers richtete Lan¬
desbischof O. Wurm ein besonderes Schreiben an Stadtpfarrer
Botsch.

Stuttauri . 8. Noo. (Richtfest .) Am Montag wurde
Las Richtfest für die neue Innere Abteilung des Städtischen
Krankenhauses in Bad Cannstatt gefeiert. Baudirektor
Dr. Schmidt dankte allen, die mit der Erstellung des Neu¬
baues irgendwie zu tun gehabt haben. Der Hauptbau des
vierstöckigen Hauses bietet Raum für zusammen 155 Kran¬
kenbetten. In einem zweistöckigen Flügelbau können 56
weitere Betten für zwei Diabetiker-Abteilungen unter¬
gebracht werden. In der Heilbäder-Abteilung wird durch
die Zuleitung von Mineralwasser aus dem Bad Cannstatter
Wilhelmsbrunnen die einzigartige Möglichkeit geschaffen,
den Kranken Mineralbäder schon während der Kranken¬
hausbehandlung zu verabfolgen.

Vereidigung der -- - Bewerber.  Während in
der Nacht vom 9. zum 19. November in München die Ver¬
eidigung der Rekruten des TV. und der VT. auf den Füh¬
rer durch den Reichsführer -- vorgenommen wird, wird
auch im übrigen Reich die Vereidigung der -- -Bewerber
vollzogen. In Stuttgat versammeln sich zu dieser Feier¬
stunde die Männer des --'-Standorts Stuttgart und die
-- -Bewerber nachts 23.30 Uhr im Hof des neuen Schlosses, ,
wo im Rahmen der Rundfunkübertragungaus der Feld-.
Herrnhalle in München die Vereidigung aus den Führer
und Reichskanzler erfolgt.

Neue Leichenhalle.  In Zeiten erhöhter Sterblich¬
keit hat sich die Leichenhalle auf dem Pragfriedhof oft als zu
klein erwiesen. Auch die zunehmende Zahl der Feuerbestat¬
tungen machte die Schaffung weiterer Räume notwendig.
Die Stadtverwaltung hat deshalb einen Erweiterungsbau
erstellt. Er ist in U-Form an die alte Halle angefügt und
mit dieser verbunden. Die äußere Gestaltung des neuen
Teils ist der alten Halle angepaßt. Der Neubau enthält 16
Zellen, darunter 2, die für größere Aufbahrungen verwen¬
det werden können. Insgesamt stehen jetzt 28 Zellen zur
Verfügung.

Dachkammereinbrecher.  Ende Oktober wurde
der 29 Jahre alte Kaufmann Friedrich Kern als gewerbs¬
mäßiger Dachkammereinbrecher ermittelt und festgenom¬
men. Kern hat seit Ende August 1938 in verschiedenen
Stadtteilen sein Unwesen getrieben und aus Dachkammern
und Dachstockwohnungen Bargeld, Schmuckgegenstände wie
Uhren und Ringe, Photoapparate, Herren- und Damen¬
mäntel, Anzüge, sowie teils frische, teils gebrauchte Wäsche¬
stücke gestohlen. Bisher konnten ihm 20 Straftaten nachge¬
wiesen werden. Geschädigte werden aufgefordert, sich bei
der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart, Büchsenstraße 37 zu
m̂elden.

Das Leben weggeworfen.  In der Nacht zum
Montag ließ sich auf dein Bahnkörper Cannstatt— Fellbach
ein 16 Jahre altes Mädchen vom Zug überfahren.

M o t o r r a d u n f a l l. In der Nacht zum Dienstag
wurde in der Adalbert Stifter -Straße ein Motorrad beim
Einbiegen in eine andere Straße aus der Kurve getragen.
Dabei wurde der 25 Jahre alte Fahrzeuglenker schwer ver¬
letzt und sein 22 Jahre alter Beifahrer getötet.

Sin - clfingen hat große Pläne
Die Stadt Sindelfingen hat infolge des industriellen Austrie¬

bes auch im letzten Rechnungsjahr eine verhältnismäßig rasche
Entwicklung genommen und zählte am 1- Oktober 8240 Einwoh¬
ner. Dies führt naturgemäß zu Unzulänglichkeiten bei den vor¬
handenen Einrichtungen der Gemeinde und verpflichtet sie zur
Ansammlung von Rücklagen, mit denen allein künftige größere
Ausgaben verwirklicht werden können. Neben den vielen lau¬
fenden Aufgaben erscheinen im Haushaltsplan als besonders
dringlich die Erstellung des HI .-Heimes, die Erweiterung des
Volksschulgebäudes bzw. die Erstellung eines Neubaues , die An¬
lage eines Freibades und eines Stadions , die Errichtung eines
zweiten Kindergartens, die Erweiterung der Wasserleitung, die
Friedhoferweiterung, die Schaffung geeigneter Räume für die
Gewerbe- und Frauenarbeitsschule, die Schaffung weiterer Kanz¬
leien im Rathaus durch Umbau, der Ausbau der Ortskanalisa¬
tion, die noch in einem größeren Teil des Wohngebietes fehlt.

Außerdem wird sich die Stadt auch weiterhin die Förderung
des Wohnungsbaues durch Erschließung neuen Baugeländes und
Anlage von Straßen angelegen sein lasten.

Bauernhöfe im Hochschwarzwaldabgebrannt
In Vöhrenbach  bei Furtwangen brach in dem Fuchsloch¬

hof im Ortsteil Linach ein Brand aus, der im Nu sämtliche Ge¬
bäude in Flammen setzte. Ein Teil der Hausbewohner war schon
zu Bett gegangen und konnte nur noch das nackte Leben retten.
Es kamen 13 Stück Großvieh, 10 Schweine und über 30 Stück
Federvieh im Feuer um. Auch das gesamte Inventar wurde ver¬
nichtet. — In Einbach  verursachten spielende Kinder
ein schweres Brandunglück. Auf dem Theodorenhof spielten zwei
vierjährige Kinder mit Feuer, und entzündeten dabei den Hof.
Der Hof wurde innerhalb zwei Stunden ein Raub der Flammen.

Eerhausen, Kr. Ulm, 8. Nov. (Tot aufgefunden .)
Der Vater des hier ansässigen Maurermeisters Andreas
Eckhardt fuhr mit dem Fahrrad zur Firma Markte und
wollte für seinen Sohn Sand bestellen. Von diesem Ve-
stellgang kam der 66 Jahre alte Mann nicht mehr zurück.
Die Angehörigen fanden den Vater tot in einem Acker lie¬
gen. Wie sich der Unfall zugetragen hat, ist noch nicht
geklärt.

Eammextingen (Hohenz.) , 8. Nov. (Böses Buben-
spisl .) Schülern , die sich hier mit den bekannten roten
Knallkäpselchenvergnügten, genügte es nicht, eins oder
zwei dieser kleinen Kracher in ihre Pistolen zu legen. Bald
wurde die Zahl der Käpselchen immer größer, die sie zwi¬
schen Steine oder in Eisenrohre preßten und schließlich
waren es 50, 100 oder gar ein ganzes Schächtelchen voll.
Bis es dann solch ein Rohr zerriß und die Bruchstücke des¬
selben mehrere Kinder schwer verletzten. Einem hat es die
Schlagader aufgerissen, so daß man sich im Ebinger Kran¬
kenhaus um die Erhaltung seines jungen Lebens bemühen
muß. Ein anderer erlitt innere Verletzungenund ein drit¬
ter Brandwunden.

Heilbronn, 8. Nov. (Zu schnell gefahren .) Bei der
scharfen Kurve an der Hochflutbrücke in der Großgartacher-
straße im Stadtteil Bückingen ereignete sich am Montag ein
schwerer Verkehrsunfall. Ein Elektrotechniker kam mit sei¬
nem Motorrad infolge zu hoher Geschwindigkeit von der
Fahrbahn ab und fuhr auf einen Steinpfeiler auf. Neben
anderen erheblichen Verletzungen erlitt er einen schweren
Scbcidelbruch.

Schwaigern, Kr. Heilbronn, 8. Nov. (Traubenent¬
kernung .) Mit Hilfe der m diesem Jahr erstmals hier
verwendeten Traubenentkernungsmaschins- sind insgesamt
6100 Kilogramm Traubenkerne gewonnen worden. Der
Oelertrag beläuft sich auf etwa 600 Kilogramm, ein Beweis
dafür, daß sich die Traubenentkernung wirklich sehr lohnt.

Weinsberg, Kr. Heilbronn, 8. Nov. (Ins Auge ge¬
schossen .) In der Schulpause übte sich ein Junge im
Schießen mit einem Luftgewehr. Durch Unvorsichtigkeit im
Handhaben des Gewehrs drang ein Schuß einem Kamera¬
den ins Auge. Der Verletzte wurde sofort in ein Kranken¬
haus eingeliefert, doch wird ihn die ärztliche Kunst kaum
vor dem Verlust des Auges bewahren können. i

Neuenstadt a. K.. Kr. Heibronn, 8. Nov. (Weilsiezu
langbeimKirchweihtanzwar .) Hier unternahm !
ein erst 16 Jahre altes Mädchen, das von seinen Eltern j
am Montag früh geschlagen worden war, weil es am Sonn - !
tag allzu ausgiebig dem Kirchweihtanz in Kochersteinsfeld §
gehuldigt hatte, einen Selbstmordversuch. Das Mädchen l
ging am Montag mittag zu einem Bekannten, der, wie ihm !
bekannt war, im Besitz von Schußwaffen war. Das junge ^
Ding bekam auch tatsächlich einen Revolver zu fassen und >
jagte sich eine Kugel in den Kopf. Mit einer schweren Ver- ,
letzung mußte das Mädchen in das KrankenhausNeuenstadt j
eingeliefert werden. !

Erbach, Kr. Ulm, 8. Nov. (ErstellungeinesHJ . - i
Heims .) Dieser Tage wurde mit den Erabarbeiten für
ein HJ.-Heim begonnen, das an einem der schönsten Plätze
des Ortes errichtet wird und mit einer Länge von 36 Meter !
ein stattliches Gebäude zu werden verspricht. '

Laupheim, 8. Nov. (Geschwulst als Todes - !
Ursache .) Beim Turnen kam dieser Tage der Schüler Her- j
mann Nuffer zu Fall . Der Schüler, der sich trotz des Fal¬

les wohlfühlte, besuchte noch den Nachmittagsunterricht»
doch sank er plötzlich zusammen. Man brachte den Jungen,
sofort nach Hause, wo er bald darauf verschied. Die Lei¬
chenöffnung ergab als Todesursache eine große Geschwulst
im Kopf des Schülers, die durch den Fall geplatzt war.

Biberach, 8. Nov. (Tödlicher Unfall .) Als dieser
Tage der 55. Jahre alte Oberpostschaffner Anton Nied-
miller im Zeppelinring vom Rad steigen wollte, kam er zu
Fall . Dabei schlug er auf den Werkzeugkasten eines gerade
vorüberfahrenden Lastkraftwagens auf. Der Verunglückte
zog sich dabei so schwere innere Verletzungen zu, daß er
ihnen tags darauf erlag.

Rot, Kr. Biberach, 8. Nov. (Tödlicher Sturz .)
Maurermeister Karl Probst stürzte am „Bühler Berg" vom
Rad. Seine dabei erlittenen Verletzungen waren so schwer,
daß er sofort starb.

Berkheim Kr. Biberach, 8. Nov. (Schadenfeuer .) Am
Montag kurz nach Mitternacht stand plötzlich das Anwesen
des Landwirts Josef Eantner in Hellen Flammen. Obwohl
die Feuerwehr sofort zur Stelle war, konnte außer dem
Vieh fast nichts mehr gerettet werden. Die Ursache des
Brandes ist noch nicht völlig geklärt, doch wird Brandstif¬
tung durch eine nervenkranke Person vermutet.

Tettnang» 8. Nov. (Verkehrsunsälle .) Inner¬
halb von drei Wochen erreignete sich in der Nacht zum
Montag auf der Straße Tettnang—Eießenbrück der dritte
tödliche Verkehrsunfall. Infolge starken Nebels stieß ein
aus der Nähe Tettnangs stammender Personenkraftwagen
mit einem Motorradfahrer aus Bunkhofen bei Ailingen zu¬
sammen. Der Motorradfahrer, der 32 Jahre alte Hermann
Bücher, wurde auf den Kühler des Wagens geschleudert und
von da über den Straßengraben hinweg in eine Wiese.
Den dabei erlittenen schweren Verletzungen erlag er an Ort
und Stelle . Die Insassen des Personenkraftwagens trugen
ebenfalls Verletzungen davon.

Richlingen, 8. Nov. (Bran  d.) Aus bis jetzt noch un¬
bekannter Ursache wurde am Montag vormittag das dem
Bauern Nikolaus May in Betzenweiler gehörende land¬
wirtschaftliche Anwesen, bestehend aus Wohnhaus mit an¬
gebauter Scheuer, eingeäschert. Trotz sofortigen Eingreifens
der Feuerwehr brannte das Gebäude bis auf die Grund¬
mauern nieder. Der Sachschaden beträgt mindestens
10 000 RM.

Aus dem GerichLsst al
Wegen Mords und anderem vor dem Sondergericht

Stuttgart, 8. Nov. Der Leiter der Justizpressestelle Stutt¬
gart teilt mit:

Am Dienstag früh begann unter dem Vorsitz von Senatspräsi¬
dent Cuhorst vor dem Sondergericht des Oberlandesgerichts, Be¬
zirk Stuttgart , die öffentliche Hanptverhandlung gegen den am
12. Oktober 1891 in Plieningen bei Stuttgart geborenen, zur
Zeit in Untersuchungshaftbefindlichen verheirateten Hausmeister
Karl Reißing.  In der Anklageschriftwird Neißig zur Last
gelegt, am 1. September 1938 in Stuttgart es unternommen zu
haben, einen mit Aufgaben der Schutz- und Sicherheitspolizei
betrauten Beamten und einen Angehörigen der Schutzstaffeln
der NSDAP , wegen ihrer dienstlichen Tätigkeit zu töten und in
Tateinheit hiermit sich eines Mordes und Mordversuchsschuldig
gemacht zu haben.

Der Tat des Reißing fiel der im Dienst bewährte Polizei¬
hauptwachtmeister Schlösser von Stuttgart zum Opfer. Die
Hauptoerhandlung, in welcher die Anklage von Staatsanwalt
Wendling vertreten wird, wird mehrere Tage in Anspruch neh¬
men. Ueber das Ergebnis der Hauptverhandlung und das Urteil
wird nach Durchführungder Hauptverhandlung berichtet werden.

Sittlichkeitsverbrecherverurteilt
Tübingen, 8. Nov. Der ledige Otto Lehmann, zuletzt in Tü¬

bingen wohnhaft, hat jetzt von der Großen Strafkammer des
Landgerichts Tübingen seine 21. Strafe erhalten. Diesmal war
es ein Sittlichkeitsverbrechen, das er in Tübingen an einem
10jährigen Mädchen in Abwesenheit der Eltern des Kindes
begangen hat. Er wurde dafür mit acht Monaten Gefängnis
bestraft. — Seine erste Strafe erhielt am gleichen Tage der
ledige Robert Schütz aus Holzbronn (Kreis Calw). Schütz hatte
am 3. September, als er von Stammheim nach Holzbronn ging,
auf einer Wiese ein Mädchen angetroffen, von dem er glaubte,
es müßte seinen Gelüsten nachgeben. Doch dabei hatte er sich
allerdings verrechnet. Trotz Gewaltanwendung kam er nicht zum
Ziel , erreichte im Gegenteil damit nur, daß er jetzt von der
Großen Strafkammer Tübingen zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde.

Gestorbene: Anna Ruf geb. Becht, 62 I „ Obertalheim  /
Karl Knöller Dobel.

Das Wetter
Bor allem in den südlichen Hochlagen vielfach aufhei¬

ternd, in den tieferen Lagen und im Norden des Gebiets
meist lang anhaltende Nebel bezw. Hochnebel, daraus im
Norden auch zeitweise leichter Niederschlag. Temperaturen
wenig verändert.
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Ii'auvi'Lnrsigs unä Darlegunĝ
Peru cker cksutscbsn Heimat wurcks uns am 20. OKI.

uuksr lieber, treusorgsvcker Oarts uuä Vater

Spvivvi?
vack scbwersr LrankLsit im Xlter von 40 ckabreu ckarcb
äeu Dock entrissen. 8sins Linasebsrung kauck am 23. Okt.
statt . In sorgenvollen IVoeben unä uavb seinem Docks sinck
uns unsere dskrsavcketsn llanckslents »ns cken kamilisn
Dinger, Lsmmler, dlsrr, llörgsr , Stickel usw. unck deson-
äsrs unser Vetter Willz: Weinstein in eckelster Weise dsi-
gestancken, was ibnen sin gütiges 8obicksal vergelten
wolle. Wir sagen ibnen aucb an äiessr 8tells berrlicben
Dank unä wsräsn ibnen ckiss alles aucb ckavn nicbt ver¬
gessen, wenn wir wleäer in cksr cksutscben Heimat sinck.

In grossem Deick:

kirim/ Zpoi'i'si' ged. IVsinZtsin
mit ISelrlerelioi » » kn» .
Kwsrika, 29. Okt. 1938.
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Amtliche Bekanntmachung

ZttlkM mi AmiitimüttNeWeWi
Der Landrat  des Kreises Freuden  st adt  gibt bekannt:
Geschlachtete Schweine sind vor der Untersuchung durch Spal¬

ten der Wirbelsäule und des Kopfes in Hälften zu zerlegen
(8 27 der Ausführungsbestimmung zum Reichsfleischbeschauge¬
setz). Das bei Hausschlachtungen übliche Herausschneiden des
Hochrückens und Nichtspalten der Wirbelsäule und des Kopfes
wird in Zukunft nicht mehr geduldet. Die Bürgermeister haben
die Hausmetzger ihrer Gemeinden und Teilgemeinden auf obi¬
ges Verbot alsbald aufmerksam zu machen. Die Fleischbeschauer
sind angewiesen, in Fällen verbotswidriger Zerlegung von
Schweinen die Fleischbeschauabzulehnen und dem zuständigen
Fleischbeschautierarztden Fall zu überweisen, sowie beim Bür¬
germeister Strafanzeige zu erstatten.

Verkaufe  eine 2069

Lälbill
35 Wochen trächtig

3oh . Bühler, Rohrdors.

TWiFchrMne
stets vorrätig

m cker
Lackdg. Lslssr dlaeolü
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Thronrede in London
König Georg VI.: 2m Geiste der Münchener Vereinbarung

Aktive Förderung des Friedens in Europa §
London, 8. Nov. König Georg VI. eröffnet« am Dienstag in !

traditioneller Form unter großem Gepränge das Parlament . !
Die Straße », durch die das Königspaar zum Parlament fuhr , §waren von Menschenmasse« dicht umsäumt . Im Westminster- >
Palast wurde das Königspaar von den höchsten Beamten des '
Staates empfangen. Von hier aus begaben sich der König und ^
die Königin in das Oberhaus,  wo der König vom Thron
aus an die Mitglieder beider Häuser die Thronrede hielt . i

„Meine Beziehungen zu ausländischen Mäch-  l
t e n", so führte der König einleitend aus , „find weiter freund - ;
schaftlich, und meine Negierung wird alle» in ihrer Macht ;
Liegende tun , nm die Entwicklung eines gute» Verstehens im ^Geiste der gemeinsame » englisch - deutschen Er¬
klär  u n g. di« in München am 30. September abgegeben wurde , >
zu fördern . Da» Abkomme », da » im April zwischen meiner !
Negierung und der italienische»  ausgehandelt wurde , §
wird jetzt in Kürz« in Kraft gesetzt werden. Ich glaub «, daß i
diese Handlung die traditionellen gute» Beziehungen , die iu so >
glücklicher Form und so lange Mische» unsere« beide» Läu - ^
Lern bestände» habe«, bekräftige » und somit die Sache des euro- j
putschen Frieden » fördern werden." !

Der König wies dann darauf hin , daß er den König von jRumänien zu einem Besuch noch in diesem Monat und den !
französischen Staatspräsidenten zu einem Besuch im Frühjahr i
eingelade« habe. Weiter teilte der König mit , daß er vor Ab- >
schluß seiner Kanada -Reise im Sommer nächste» Jahres auf
Einladung de» Präsidenten die Vereinigte » Staaten besuchen !
werde. !

Auf de« Spanien - Konflikt  eingehend , erNärte König s
Georg VI., die englische Regierung werde, während sie weiter !
an der Politik der Nichteinmischung festhalte, in jeder Weise
die Wiederherstellung des Flickens in jenem Lande unterstützen. !
Tie werde ebenfalls jederzeit bereit sein, falls die Parteien im i
fernöstlichen Konflikt das wünschte», an einer Regelung mitzu- !
!ielfen, die in diesem Gebiet einen dauernden Frieden ficherstelle. !

Weiter stellte der König fest, daß die Maßnahme » zur Auf - -
rüstu » g und zur Ausdehnung der Verteidignngsstreitkräfte be- j
Schleanigt und ergänzt würde ». Die Probleme der zivile « i
Verteidigung  einschließlich der einer wirksame» Nutzbar- !
machung der Quellen der Ration für einen freiwilligen Dienst !
würden in Zukunft die ungeteilte Aufmerksamkeit des Lord- !
Siegelbewahrers finden . In diesem Zusammenhang gab der
König der Hoffnung Ausdruck, daß die aktive Förderung des
Friedens in Europa , die das ständige Ziel seiner Regierung sei,
zu einem größere« Vertrauen führen und der Ausweitung von
Handel, Industrie »nd Beschäftigung einen neuen Impuls geben
werde. Die Bemühungen , günstige Bedingungen für die Entwick¬
lung der lleberseemärkte zu schaffen, würden fortgesetzt werden.

Schließlich kündigte der König eine Reihe von Reform¬
maßnahmen  auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge , des
Strafgesetzes und der Industrie an, weiter Maßnahmen zur Ab¬
änderung des Verficherungsgesetzes und der Arbeitslosenver¬
sicherung. Schließlich sollen Schritte getan werden , um mit den
Slums aufzuräumen und um der Ueberbevölkerung Schottlands
zu steuern.

Chamberlain im Unterhaus
Anssprache über die Thronrede

London, 8. Nov. Am Dienstag nachmittag trat das Unterhaus
;u seiner ersten Debatte in neuer Sitzung zusammen. Zunächst
wurde traditionsgemäß die Dankadresse für die Rede des Königs
eingebracht. Mit Ausführungen des Oppositionsführers Attlee
wurde dann die eigentliche Aussprache über die Thronrede be¬
gonnen. Attlee  erklärte n. a., die Rede des Königs „habe sich
dadurch ausgezeichnet, daß ihr jedes Erkenne» des Ernstes der
Lage fehle", und kritisierte dann wie üblich die Maßnahmen der
englischen Regierung.

Premierminister Cham  b e rka i n wies die Kritik zurück und
betonte, daß die Thronrede nur einen Umriß der Maßnahmen
darstellte, die die Regierung ergreifen wolle. Zur Frage der
militärischen und zivilen Verteidigung erklärte Chamberlain
a. a., daß weder der Innenminister noch der Kriegsminister be¬
schuldigt werde« könnten, daß sie vor der Öffentlichkeit die Tat - '
suche hätten verberge » wollen , daß sich gewisse Mängel bei der

Ges« ah,rck « herausgestellt haben , die man vor kurzem durch-
geführt habe . Er müsse sich aber gegen den Eindruck wenden,
daß etwa das ganze Verteidigungssystem oder die gesamte Ver-
tridigungspolitik zusammengebrochen wären . Chamberlain
wandte sich hierauf wirtschaftlichen und sozialen Fragen zu.

Festsitzung
der ungarischen Volksvertretung

Ermächtigungsgesetz vorgelegt
Budapest , 8. Nov. Die Dienstag -Sitzung des Abgeordneten¬

hauses stand völlig im Zeichen der in Wien getroffenen Ent¬
scheidung des Deutschen Reiches und Italiens . Das Haus bot
ein festliches Bild , als der Ministerpräsident und der Außen¬
minister unter dem Beifall der Abgeordneten das Plenum be¬
traten . Der Präsident des Hauses feierte die Rückgliederung
ungarische« Bodens in das Vaterland und würdigte die Ent¬
scheidung der beiden Großmächte von Wien . Das Haus bereitete
daraufhin AdolfHitlerundBeuitoMusfoltniherz-
liche Ovationen.  Als dann der Präsident u. a. auch ganz
besonders das ungeheure Verdienst des Neichsverwesers von
Horthy feierte , erhoben sich alle Abgeordneten zu begeisterten
Treuekundgebungen.

Ministerpräsident Jmredy  unterbreitete darauf das Er«
mächtigungsgesetz  der Regierung . Er gab seiner Freude
über den erhebende« Anlaß Ausdruck und sprach die Zuversicht
aus , daß alle Mitglieder des Hauses dem Gesetz zustimmen wür¬
den. Die festliche Sitzung fand ihren feierlichen Abschluß mit
der ungarischen Nationalhymne , in welche die Abgeordneten wie
auch die ungarischen Gäste der Sitzung einstimmten

Erdbeben in Wien
Wien , 8. Noo. Am Dienstag wurde in Wien und Umgebung

zwischen 4 und 5 Ähr früh ein kräftiges Nahbebeu
wahrgenommen Der Hauptstoß erfolgte um 4.12 Ähr, weitere
schwächere Nachstöße konnte» «och um 4L4 »ad 4L2 Ähr be¬merkt werden.

Soweit sich bisher überblicken läßt , wurde kein Sachschaden
von Belang verursacht. Immerhin hatten die Erschütterungen,
das Rütteln der Türen »nd Klirren der Fenster fast ganz Wien
aufgeweckt, und die Sorge vor größeren Auswirkungen hatte
viele Bewohner der Donaustadt veranlaßt , bei Polizei , Feuer¬
wehr und anderen amtlichen Stellen Ratschläge für ihr weiteres
Lerhalten einzuhoke». Ein eingestürzter Kami «, herabgefalleue
Bilder , stehengebliebene Ähren und der Schreck der Wiener blie¬
ben jedoch glücklicherweise die einzigen bisher festgestellten Fol¬
gen des Erdbebens.

Ans Ebreichsdorf , Deutsch-Brodersdorf und anderen kleinen
Ortschaften in diesem südöstlich von Wien  gelegenen Ge¬
biet werden Zerstörungen in größerem Ausmaße
gemeldet. In dieser Richtung dürfte auch derHerddesErd-
bebens  liege ». Die älteren Baulichkeiten weisen dort zwei
bis fünf Zentimeter breite Risse auf . Bei einigen Häusern find
Stücke bis zu einem Quadratmeter aus den Mauern ansgebro¬
chen. Zahlreiche Kamine stürzten ein auch die Dächer wurden
zum Teil stark beschädigt. Mehrere Wohnungen mutzten geräumt
werden, da Einsturzgefahr besteht. Verletzungen der Bewohner
find glücklicherweise nicht zu beklagen, wenn die Schlafenden auch
mit MörtelstLckche«, die sich von den Zimmerdecken lösten, be¬
deckt wurde«. Auch in Südböhmeu und Prag wurde das Erd¬
beben wahrgeumumeu.

Auch in Prag »nv Themnitz verspürt
Wie in Wien und Prag wurde auch in Chemnitz am Diens¬

tag morgen etwa um 4.1S Uhr ein Erdbeben verspürt . Das
Bebe» verlief in mehrere« Wellen von Osten nach Westen. Die
Erschütterungen waren so stark, daß in verschiedenen Wohnungen
des Stadtgebietes ein Knistern in Möbelstücken wahrgenomme»wurde

Aus dem Gerichtssual
Gewohnheitsdieb M Zuchthaus verurteW

Ravensburg , 7. Nov. Vor dem Schöffengericht Ravensburg
hatte sich ein 38 Jahre alter Angeklagter wegen Rückfalldieb-
stahls zu verantworten . Er konnte, obwohl er in guter Stellung
war und einen auskömmliche» Lohn hatte , das Siehleu nicht
lassen. So war er kürzlich wieder einmal durch das offene
Fenster in das Schlafzimmer eines jungen Ehepaars eingestiegen

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Hans KNngenstein
UrbeberreLtsscbutz durch Verlagsanstalt Mauz,
37. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Aber ich mutzte ihrem Onkel das Wort geben , datz ich in¬
nerhalb Jahresfrist wieder mit ihr zurückkomme. Wir mie-
teten uns ein kleines Häuschen im Isartal . Beate blühte
auf , schon auf der Ueberfahrt ; und dann , sobald wir wieder
deutschen Boden unter den Fützen hatten , wurde sie das
muntere fröhliche Mädchen , das sie vorher gewesen . Sie
hatte keine Angehörigen in München . Nur ihre Groß-
mutter in Aibling lebte noch, eine alte herrliche Bauers-
frau . Wir besuchten sie fast jede Woche. Ich hatte bei
meiner Fliegerei viele Kameraden kennen gelernt , aber
rch ging ihnen aus dem Wege . Der Oberst meines Regiments
war unterdessen gefallen . Ich glaube , datz niemand ahnte , der
Mayer IV und spätere Vogohl sei ein Rudi von Hettin-
gen. Wir lebten ganz für uns , und gerade die Heimlich¬
keit, die um uns war , war das entzückende. Wir lebten
sorglos , gingen dahin , wohin es uns gerade trieb , mach¬
ten Reisen und wenn uns das Geld ausging , dann schickte
uns ihr Onkel wieder Dollars — bis es der gute Onkel
müde wurde und eines Tages in einem seiner klassischen
Kurzbriefe erklärte : Will Beate wieder haben ! Kommet
sofort zurück. — Und dann , Du kennst ja diese hartnäcki¬
gen deutschamerikanischen Onkels nicht , ein Ultimatum
stellte : Keinen Dollar , bis Ihr auf amerikanischem Boden
seid! — Es schadete nichts . Ich hatte einiges gelernt,
schrieb für Zeitungen und als einem uns bekannten rei¬
chen Hamburger , der sich auf der Ludwigshöhe niedergelas¬
sen hatte , eine wichtige Urkunde gestohlen wurde , trat ich
zum erstenmale mit Erfolg als Privatdetektiv auf . Es war
ein ganz netter hübscher Kriminalsall , den ich vielleicht ein
andermal erzählen werde ."

„Zur Sache Rudi , zur Sache !" mahnte Cora ungeduldig.
„Kommt schon, Liebling ! — Um diese Zeit war es , datz

ich Deinem LFarrn bei einem Segelfliegen des Münchener

Fliegerklubs zufällig in die Hände fiel . Ich habe Dir schon
erzählt , datz wir im Felde einst kurze Zeit in derselben
Abteilung gestanden hatten . Von Felde her kannte er mich.
Er wutzte aber damals im Kriege so wenig wie jetzt,
datz ich, der Mayer IV , sein Schwager war . Ich war seit
unseren Bubenjahren nicht mehr mit ihm zusammengekom¬
men «nd hatte mich sehr verändert . Umsoweniger hätte er
jetzt nach dem Kriege hinter dem Bogohl seinen Schwager
vermutet . Als er uns nun am Starnbergersee aufgespürt
batte , ließ er uns nicht mehr los . Er brauchte Freunde,
die es ehrlich meinten . Er hungerte nach etwas Liebe . Wir
trafen uns einigemale . Er hätte uns gerne öfters in eine
Gesellschaft mitgenommen , aber wir wollten nicht . Und Du
kannst Dir unseren Schrecken vorstellen , als er uns einmal
zu Dir schleppen wollte . Ich wußte , datz Du mich sofort
erkennen würdest , und meine Frau zitterte vor Dir . Nun
ja , wir saßen hie und da im Preysing , aber am schönsten
waren die Wochenendtage in seiner Oberaudorfer Hütte ."

Frau Cora hob oen Kopf . Er war von Glut llbergossen.
„War er nicht einmal mit ihr allein im Preyfing -Palais ? "

„Lora , Deine Phantasie geht auf Abwegen . Selbstver¬
ständlich . Ich hatte in der Stadt hie und da mit meiner
Privatdetektei zu tun , und war froh , wenn Freund Sigi
sich etwas um die Beate annahm ." — Er lachte belustigt
auf . — „Aber Du brauchst nichts zu fürchten . Ich habe noch
keinen eingeschworeneren Weiberfeind gefunden , als Dei¬
nen Mann . Der Großmogul könnte ihn ruhigen Gewissens
als OLerausseher seines Harems engagieren . Sigismund
ist für weibliche Reize absolut unempfänglich . Wahrschein¬lich bist Du nicht ganz unschuldig daran ."

Frau Cora war ernsthaft wütend : „Latz diese blöden
Witze ! Und komm lieber zur Sache . Was ist's mit Eurer
Einbrecherei ?"

Vogohl warf einen Blick auf Spannagel : „Du drückst
Dich unglücklich aus , Lora . Das kommt schon! Ich mutz
noch erwähnen , datz unterdessen meine Einkünfte spärlicher
und spärlicher flössen. Und ausgerechnet da kam ein Un¬
glück über uns . Beate war bei einer Skitour gestürzt . Ich

nnv hatte dort an WLsthe Mstohle«, was « « r « wkscheskonnte
Seiner Frau erzählte er. er habe ihr die Ding « von seinem
Loh» gekauft. Loh» bringe er nicht mit . Der erheblich vor¬
bestrafte Angeklagte, der fett 1027 die Gerichte zwischen Mem¬
mingen und Ravensburg beschäftigte, erhielt zwei Jahre vier
Monate Zuchthaus . Seine Mitangeklagte Fra » wurde wegen
Hehlerei zu zwei Monate » Gefängnis verurteilt.

Straft fiir AntoansrLuber
«iberach -Ntz , 7. Nov. EM Herbst 1337 hatte ei» Dieb die

Umgegend von Viberach »» sicher gemacht. Er hatte es insbeson-
dere auf Kraftwagen abgesehen, an» denen er Photoapparate.
Autodecke», Anzüge, Hüte, Hemde», Zigarette », Sattlerwaren,
Handkoffer usw. stahl. Bei einem dieser Diebstähle wurde vor
einiger Zeit der Täter überrascht, «nd bei einer Durchsuchung
seiner Wohnung in Cberhardzell fand man ei» Diebeslager im
Wette von rund 600 RM . vor . Vor dem Amtsgericht Viberach.
vor dem sich der 27 Jahre alte Dieb jetzt zu verantworten hatte,
behauptete ec, er habe zur Aussteuer feiner Braut beitragen
wollen ! Dabei verfügt der merkwürdige Langfinger über ein
Sparkasienguthaben vo« mehr als 3000 RM . Die fünf Monate
Gefängnis werden ihm eine Mahnung sein, die Aussteuer sei-
»er Braut künftighin auf reellere Weise zu beschaffe»,

Milde Strafe für einen Meineid
Ellwange », 8. Nov. Der 30jährigen , iu Crailsheim wohnhaften

Rosa Ehrman » war ei» Untermieter einen Teil der Miete schul¬
dig gebliebmr, weshalb sie ihn um de» Rest wiederholt mahnte.
Daraufhin drohte der Schuldner , seine Vermieterin wegen Kup¬
pelei auzuzeigeu, weil sie in ihrer Wohnung Zusammenkünfte
von Liebespaaren nicht nur geduldet, sondern sogar vermittelt
habe. Als die Polizei davon erfuhr , gab es je ein Strafverfah¬
ren gegen de« Schuldner wegen versuchter Erpressung und gegen
die Vermieterin wegen Kuppelei . Als Zeugin in der Verhand¬
lung wege« de» Erpresiungsoerfuchs bettu Amtsgericht vernom¬
men, bestritt die Ehrman » unter Eid , vo» de« Schäferstündchen
eines bestimmte» Paares in Hier Wohnung gewußt zu haben.
Sie wurde ick« wegen dies« Kuppelei rechtskräftig verurteilt,
ebenso im Zusammenhang damit wege» falsch« Anschuldigung
der beiden Liebesleute . Am Montag hatte sie sich obendrein vor
dem Schwurgericht wege« des vor dem Amtsgericht geleisteten
Meineids z« verantworten . Da ste sich damals in Eidesnot
befunden hatte und über ihr Zeugnisverweigerungsrecht nicht
belehrt worden war , fiel das Urteil sehr milde aus : es lautete
auf sechs Monate Gefängnis . Mit dieser Verhandlung war die
zweite diesjährige Ellwang « Schwurgerichtsfitzuug beendet.

K»«O«k
Getreide

Amtlich« Großmarkt für Getreide «nd Futtermittel Stuttgartvom 8. Rov. Preisbericht : Das Geschäft iu Weizen und Roggen
ist unverändert ruhig , nachdem die Mühle « für die nächste Zeitgut versorgt sind. In Brau - und Jndustriegerste finden nur noch
vereinzelte Umsätze statt . Die Anlieferungen in Futterhafer sindziemlich stark, während die Heeresverpflegungsämter sowie die
sonstigen Verbraucher nur kleine Mengen aufnehmen . Futter¬gerste kann laufend untergebracht werden . Der Absatz iu Weizen-und Roggenmehl ist schleppend; ebenso finden die Mühlennach-
erzeugnisse nur schwer Unterkunft . Die Preise find unverändertzum 1. November 1838.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vo« 8.RovMber

Auftrieb : 58 Ochsen, 110 Bulle », 400 Kühe, 111 Färse «, 385Kälber , 609 Schweine. Preise für 0,5 Kilogramm Lebendgewichtin Pfennig:
Ochsen:  a ) 43,5—45,5, b) 38,5—41;
Bullen:  a ) 41—43,5, b) 37—39,5, c) St;
Kühe:  a ) 40—43,5, b) 35,5—39,5, c) 25,5—33,5, d) 15—24;
Färsen:  a ) 41,5- 44,5, b) 38- ^ 0,5;
Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) : a) 60— 65, b) 53—59,

c) 43—50, d) 33—40;
Schweine:  a ) 58,5) b) 1. 57,5, b) 2. 56,5, c) 52,5, d) 49,5,e) 49,5, f) 49,5, g) 1. 57,5, h) 51,5.
Marktverlauf: Alles zugeteilt.
Stuttgart « Großhandelspreise sür Fleisch und Fettware « vorn8. Nov. Ochsenkleisch1, 75- 80; Vullenfleisch 1. 75—77; Kuh-fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50- 54; Färsenfleisch 1. 75—80;

Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 80- 87, 2. 70bis 75, 3. 60- 68; Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf : Ochsen-,
Bullen - und Kalbfleisch belebt , Kuhsleisch müßig belebt , Ham¬
melfleisch belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Woran erkennt man Qualität ? Nun, bei Schuhcreme ist das
recht einfach. Wenn Sie zum Beispiel die Marke Erdal  mit dem
roten Frosch wählen, dann können Sie sicher sein, eine wirklichgute Schuhcreme in altbewährter, alterprobter Qualität zu er¬
halten. Die Schuhe halten länger und bleiben länger schön.

hätte ste nicht mitnehmen sollen . Sie war noch zu zart.
Es war ein schrecklicher Transport , und als ich ste glück¬
lich in einer Pension in Seefeld geborgen hatte , war sie
todkrank : Akute Lungenentzündung , dazu innere Blutun¬
gen . Der Arzt in Seefeld erklärte : Nur Wiesenfeld in
München kann sie retten . Sie war aber nicht mehr trans¬
portfähig . Ich fuhr mit einem Auto « ach München und
verhandelte mit der medizinischen Größe . Diese Herren
kosten aber bekanntlich viel , viel Geld , und als ich unter¬
wegs meine ganze Barschaft zusammenlegte , hatte ich ge¬
rade noch 250 Mark . Es war eine verzweifelte Situation,
als ich mit dem Sekretär des Professors verhandelte . Aber
ich mutzte den Mann haben , sonst verstarb mir Beate in
Seefeld ."

Vogohl hielt inne . Man sah , wie ihn die Erinnerung
an die Stunde jetzt noch quälte . Dan « hob er de« Blick
z« seiner Schwester:

„Cora , Du hast noch nie einen Menschen von Herzen
geliebt . Ich wünsche es Dir auch nicht . Ich habe vor dem
Krieg auf den Rennplätzen und dann im Feld selbst dem
Tod hundertmal ins Auge gesehen . Ich sah auch die besten
Kameraden neben mir sterben , aber — dies war mein
Weib . — Haben Sie keine Freunde in München ? fragte
mich der Sekretär . — Freunde gewiß , aber eher laste ich
mir den Finger abhacken,- als datz ich sie anpump «. — Lie¬
ber Herr , es handelt sich hier nicht um Ihren Finger , son¬
dern um Ihre Frau . Mein Chef sagte mir , datz Sie mit dem
Bankier Riedl befreundet seien ? — Ihr Chef ? Das geht
Ihren Chef nichts an . — Wir sprachen übrigens nur zu¬
fällig davon . — Warten Sie hier ein Augenblick , sagte er
und ließ mich etwa fünf Minuten allein . Als er wieder
hereinkam , bemerkte er trocken: Die Sache ist erledigt.
Haben Sie den Wagen hier ? Der Herr Professor wird
mit Ihnen in zwanzig Minuten abfahren . — Mich durch¬
zuckte ein Gedanke : Sie haben mit Riedl telephoniert ? _
Gewiß , mein lieber Herr , Riedl bezahlt die Operation und
die Behandlung.

(For^etzmrg folgt,)
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Heilige Zaal / Oie ölulopfer von München
Ewige Wache

Sie find den Weg geschritten,
Voran der Eine schritt;
Und immer ging inmitten
Der Sturm der Toten mit.

Ein Fordern und ein Mahnen
Zu Treue , Trotz und Mut
War an den roten Fahnen
Der Kameraden Blut.

Der Toten heilige Sache
Ist uns Befehl zugleich,
Sie steh'n als ewige Wache
Nun vor dem Dritten Reich!

Ernst Hüttig.

Der Opfergang
S. November ISA — S. November 1SS8

Von Wilsrid Bade.
Fast will es uns scheinen, als sei jener 9. November 1923

schon Geschichte: — so sehr hat sich Deutschland in den fünf¬
zehn Jahren gewandelt , die seitdem vergangen sind. Und in
der Tat , wie sollte diese Wandlung uns die vergangene Zeit
nicht rasch entrücken, da sie groß und umfassend war , wie frü¬
here Zeiten sie kaum in fünfzig Jahren , geschweige denn in
anderthalb Jahrzehnten hervorbrachten!

Lenken wir den Blick zurück, in jene trüben Novembertage
des Jahres 1923! Deutschland, — zutiefst gedemütigt, aller
Ehre entkleidet, allen Stolzes bar , regiert von Marxisten
und Juden , geschüttelt von den Fieberzuckungen einer grau¬
envollen Inflation , verstümmelt an allen seinen Grenzen,
von feindlichen Truppen in wesentlichen Teilen besetzt, blu¬
tend aus tausend Wunden , ständigen Erpressungen siegtoller
Feinde wehrlos ausgeliefert , erzitternd vor jedem neuen
Tage , da jeder neue Tag Gewalttaten zu bringen pflegte.
Im Inneren setzte der Bolschewismus zum entscheidenden
Schlage an, von außen her brach der Franzose ins Ruhrge¬
biet ein, besetzte mitten in diesem sogenannten Frieden , der
dem Reiche schon so namenlos viel gekostet, Deutschlands in¬
dustrielle Herzkammer. Im Rheinlands wie in Bayern
wühlte der Verrat des Separatismus und hielt seine Stunde ^
für gekommen, das Reich vollends zu zersprengen. Alle Gei¬
ster der Hölle und alle Kräfte der Vernichtung schienen ge¬
meinsam losgelasfen auf das unglückliche deutsche Volk.

Und nun fünfzehn Jahre später!
Ein geeintes Reich — machtvoll und stark, behütet von ei- ^

nein glanzvollen Heer und getragen von dem einem einzigen
Willen verschworenen Volke. Zurückgewonnen sind das
Rheinland , das Saargebiet , kein fremder Soldat steht mehr
auf deutschem Boden, keine Macht der Welt kann mehr dein
Reiche befehlen, kein Feind es erpressen, ihm Bedingungen .
stellen. Kein bolschewistischer Mordbrenner schleicht mehr im
Lande umher, kein Jude , kein Marxist regiert mehr irgend¬
wo, kein Separatist und Vaterlandsverräter erhebt mehr
sein Haupt . Gesprengt ist der tödliche Ring einer antideut - §
schen Entente ringsum , ein gewaltiger Block von der Nord¬
see bis nach Afrika bildet die Achse Europas und die Deut- °
schen Oesterreichs und des Sudetenlandes find heimgekehrt
in dies mächtige Deutsche Reich. Ueberall blüht neues Le¬
ben, kein einziger Arbeitsloser ist mehr zu finden, im Gegen¬
teil , wo einst Arbeitsmangel herrschte, ist es nun schon
schwer, Hände zu finden, um die Arbeit , die überall in
Fülle da ist, zu bewältigen . Die Reichseinnahmen haben sich
verdoppelt, vordrer- und vervierfacht, Autobahnen durchzie¬
hen das Land, eine stabile Währung besteht, die Produk¬
tionsziffern steigen von Jahr zu Jahr , keine Streiks , keine
Unruhen lassen das Land erzittern , der Bauer ist gerettet,
seine Aecker find dem kapitalistischen Handel entzogen, die
Erzeugnisse seines Bodens dem Spiel der Börse, und das
Volk zahlt für seine Lebensbedürfnisse eine gerechten und
stetigen Preis . Verschwunden sind Parteien und Bundes¬
staaten. Ueber Eroßdeutschland, dem zum ersten Male in der
Geschichte wahrhaft erstandenen, weht die Fahne des Drit¬
ten Reiches, als Hakenkreuzbanner, — weht ebendieselbe
Fahne , die an jenem 9. November 1923 blutgetränkt an der
Feldherrnhalle den Armen eines toten Freiheitskämpfers
entsank . . .

Heute wissen wir , daß dieser Marsch Adolf Hitlers und
seiner Getreuen im nebligen Morgen des 9. November zu
München ein Opfergang war , der das deutsche Volk und
das Deutsche Reich errettete . Die Toten , die unter den Ku¬
geln eines verräterischen Systems ihr Leben ließen, sie
zwangen im Fallen den Verrat mit sich hinunter zur Erde,
sie zogen ihn mit sich ins Grab , und aus ihrem geopferten
Blute entstand immer strahlender das junge, das neue»das
Dritte Reich, und endlich— Großdeutschland . . .

Ihr Marsch besiegte 1923 den Separatismus , und wenn
es auch schien, als sei zugleich auch die nationalsozialistische
Bewegung zu Grunde gegangen, so zeigte es sich doch bald,
daß ein gütiges Geschick an jenem grauen Novembertag
Deutschland dev Manu erhallen hatte , der zum Führer er¬
koren war.

Nach dem Gesetz, nach dem er angetreten , vollendet er sei¬
nen Weg, es ist das Gesetz der Größe Deutschlands.

Die Toten aber von 1923, sie halten am Königlichen Platz
zu München Ewige Wache über diesem Dritten Reich.

Zu ihnen treten nun all die Gemordeten, die in der Ost¬
mark und im Sudetenlande für Deutschland fielen, für das
Kroßdeutsche Nationalsozialistische Reich. Sie starben wie
die Helden von München — damit aus ihrem geopferten Le¬
ben die Freiheit der Heimat erblühe, und das Glück ihrer
Kinder und Enkel und all ihrer späten Nachfahren.

Immer wird das deutsche Volk diesen Opfergang vom 9.
November 1923 wiederholen, symbolisch und — wenn es
sein muß — auch in der Wirklichkeit. Jener Tag hat gezeigt,
daß nur aus dem Opfer Zukunft erblüht und nur aus der
Bereilhhaft zum Tode das ewige Leben.

So ist jener Tag für uns nicht Geschichte, sondern unver¬
gängliche Gegenwart , Mahnung und Bekennen.

Jene Männer starben für Volk, Reich und Führer . Aus
ihrem Blute ist Deutschland wieder erstanden, größer, rei¬
ner , strahlender , stärker und machtvoller als je.

Der Führer führte den I >ch, zur Feldherrnhalle und
von ihr ins GroßdeutscheR . .. ,.

Wenn er an diesem neunten November sich wieder an die
Spitze seiner alten Getreuen setzt und den gleichen Weg wie¬
der voranschreitet wie vor fünfzehn Jahren , dann marschie¬
ren im Geist nicht nur die Toten der Bewegung mit, dann
tritt hinter ihm ganz Deutschland an, achtzig Millionen fol¬
gen ihm, blindlings und zu allem bereit.

Das deutsche Bild (M ) .
In den Ehrentempelu anf dem Königsplatz zu München

halten die ersten Blutzeugen der Bewegung , die am 9. Novem¬
ber 1823 für Deutschlands Wiederauferstehung fielen, ewige

Wache.

Tragik des Idealismus
Eine Erinnerung an den Freiheitskämpfer

von der Pfordten
Von Professor Dr . GerhardBudde.

Die Tragik des Idealismus tritt uns in der Geschichte
vieler Völker auf Schritt und Tritt entgegen. Hohn und
Spott , ja , selbst Scheiterhaufen und Kreuz kennzeichnen die
Wege, die seine Verfecheter gegangen sind. In unserem Volke
wurde von dieser Tragik besonders der nationale Idealis¬
mus erfaßt , dessen Vorkämpfer ihre Standhaftigkeit oft mit
Gefängnis und Tod büßen mußten . Wohl gerade solche Er¬
fahrungen haben seinerzeit der Oberlandesgerichtsrat
Theodor von der Pfordten aus München zum Nachfinnen
über die Tragik des Idealismus veranlaßt und ihn bewo¬
gen, in einem Vortrage , den er im Jahre 1924 auf der Jah¬
resversammlung des Euckenbundes in Jena halten wollte,
seine Gedanken darüber zu entwickeln. Leider hat er diesen
Vortrag nicht mehr halten können, weil er zu den Helden
des 9. November 1923 gehört, die vor der Feldherrnhalle
in München fielen, und weil er so an diesem Tage selbst ein
Opfer seines nationalen Jedalismus wurde. Da er aber das
Manuskript seines geplanten Vortrags , das er vor seinem
Tode bereits vollendet hatte , hinterlasfen hat , wissen wir,
wie dieser Held, Jurist und Philosoph über die Tragik des
Idealismus in der Geschichte der Völker gedacht hat.

Von der Pfordten stellte zunächst fest, was er unter Idea¬
lismus verstanden wissen wollte . Er hatte nicht den wissen¬
schaftlichen Idealismus im Auge, der auf der Einsicht be¬
ruht daß unsere Erkenntnis uns nicht das wahre und inner¬
ste Wesen der Dinge erschließt, sondern daß wir uns inner¬
halb einer Welt von Erscheinungen bewegen, die in der
Form , wie wir sie sehen, ein Erzeugnis unseres eigenen Gei¬
stes sind. Er dachte vielmehr an einen praktischen Idealis¬
mus, der den Glauben vertritt , daß die in uns angelegten
Ideen in einer höheren Ordnung des Weltganzen begrün¬
det sind. In diesem praktischen Idealismus wird die Idee
zum Ideal , und damit wird aus dem nur wissenschaftlichen
ein Idealismus der Tat.

Dieser Idealismus hat eine hohe Mission zu erfüllen . Er
i kann es aber nur dann , wenn er nicht nur hohe Ideale im
! Herzen trägt , sondern auch fest auf dem Boden der Wirklich-
: keit steht, wenn er, um mit Wilhelm Naabe zu reden, nicht
! bloß nach den Sternen schaut, sondern auch auf die Gassen
s blickt. Tut er dieses nicht, verliert er vielmehr die Welt der
i Wirklichkeit aus den Augen, dann vermag er auch die Wi-
i derstände und die Gefahren , die ihm von jener drohen, nicht
' zu erkennen und richtig abzuschätzen, und auf diesen Mangel

ist vielfach die Tragik des Idealismus zurückzuführen.
; Der Idealist ist eia Kämpfer gegen das menschliche Ver-
! harrungsvermögen , das nicht aus seiner Ruhe und seinem
! Behagen gescheucht sein will , und endlich auch gegen den
s klaren, aber innerlich kalten Verstandesmenschen, der den
> engen Kreis seiner Erfahrungen nicht überschreiten will,
s Sie alle verstehen den Idealisten nicht oder wollen ihn nicht
j verstehen, weil er Opfermut , Tatkraft und Entsagung ver-
i langt . Sie stellen sich ihm hemmend in den Weg oder be-
! nutzen ihn gar für sich selbst, um unter dem Deckmantel des
! schönen Scheins ihre kleinen und selbstsüchtigen Zwecke zu
! verfolgen, und der Idealist bringt nicht immer die geistige
! Ausstattung mit, die ihn befähigen würde, in solcher Lage
i gut zu bestehen. Meistens beurteilt er seine Umwelt nicht
I mit der nötigen Menschenkenntnis und Nüchternheit. Die
! Ideale , die er in sich selbst trägt , glaubt er auch aus den
j Augen der anderen leuchten zu sehen und in ihren Herzen
j wiederzusinden. Er sieht nicht, daß er mißbraucht wird . . .
- Das bringt für den Idealisten manche Gefahren . Sie dür-
? fen ihn an seiner Erundüberzeugung nicht irre werden las-
i sen. Er muß diese mit den Mitteln der Welt durchzusetzen
! versuchen. Er muß rein bleiben in der Gesinnung, aber rea-
! listisch in der Arbeit für seine Ziele.
' Vor allem der nationale Idealismus muß Reinheit der
' Gesinnung mitMirklichkeitssinn und Welt- und Menschen¬

kenntnis vereinigen . „Das alte Deutschland", so heißt es am
Schluß der im Jahre 1923 geschriebenen Arbeit , „das wir
liebten und auf das wir stolz waren , ist dahingegangen,
weil wir es den dunklen Gewalten überlassen haben, die jetzt
(1923) unser öffentliches Leben beherrschen, weil wir das
verbrecherische Beginnen irregeleiteter Massen über uns er¬
gehen lassen. Aber nun wollen wir , in denen noch ein idea¬
ler Glaube an Deutschlands Zukunft lebt, uns nicht auch in
unserem Wesen von diesen Gewalten umformen lasten, son¬
dern ihnen trotzen bis aufs äußerste, und wir wollen wieder
ein Deutschland formen nach den Ideen , an die wir glauben,
well wir glauben müssen."

Diesen Glauben hatte vom Anfang seiner politischen Lauf¬
bahn an der Führer , in dessen Gefolge Theodor von der
Pfordten vor 15 Jahren den Weg des Todes ging, und mtt
diesem Glauben hat Adolf Hitler auf den Trümmern des
alten , nach dem Weltkrieg zerschlagenen ein neues Deutsch¬
land errichtet, das herrlicher und mächtiger dasteht, als je
zuvor.
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Ehrenmal für die vor IS Jahre»
an der Feldherruhalle sowie im Hof des ehemaligen Kriegs-
mmisteriums zu München gefallenen Helden. Davor die ständige

Ehrenwache der U.

^ Zum Wendelag des S. November
i Der 9. November dieses Jahres steht im Zeichen einer
! doppelten Rückschau. Vor 15 Jahren marschierten Adolf
. Hitler und seine Mitkämpfer , entschlossen bis zum Letzten,
i für die erste nationalsozialistische Erhebung alles , selbst das
? Leben zu wagen, zur Feldherrnhalle , ließen sechzehn Kampf-
f genosten des Führers ihr Leben für die Wiedergeburt eines
i freien und großen Deutschland. Vor 20 Jahren zerfiel das
- zweite Reich, trat Kaiser Wilhelm II. auf niederländisches
! Gebiet über und riefen nach der Abdankung des Monarchen
s Männer in Berlin die deutsche Republik aus , die dem käm¬

pfenden Heer an der Front in den Jahren vorher in den
Rücken gefallen waren . Welch gewaltiges geschichtliches
Schicksal hat das deutsche Volk in dieser vergangenen zwan-
zigjährigen wie fünfzehnjährigen Zeitspanne zuerst in den

! Abgrund grenzenloser Verzweiflung und Demütigung ge-
j schleudert und dann auf die lichten Höhen des Sieges und
! der aus eigener Kraft wiedereroberten Größe hinaufgeho-
i ben ! Es gibt kein Ereignis aus der deutschen Geschichte, das
! mit diesem Wechsel zwischen Tiefen und Höhen, zwischen
; Erniedrigung und Wiedergeburt innerhalb einer so kleinen
; Spanne Zeit verglichen werden könnte. Selbst der Nieder-
i bruch Deutschlands zu Napoleons Zeiten bis zu den Befrei-
! ungskriegen, der Äbschüttelung des französischen Joches,
! vermag bei einem Vergleich mit der Wucht des Geschehens
i unserer Tage nicht in einem Atem genamtt zu werden,
j Die ersten, vielleicht entscheidenden Blutzeugen auf die-
, sem Wege von schlimmster Ohnmacht zu höchstem Glanze
! sind jene sechzehn Nationalsozialisten , deren Namen unaus-
s löschlich in die Herzen und Sinne aller deutschen Männer
i und Frauen eingebrannt sind. Der diesjährige Erinnerungs¬

marsch steht im Zeichen des ersten großdeutschen9. Novem¬
ber. Den Teilnehmern des Erinnerungsmarsches wird es
gerade in diesem Zusammenhang doppelt bewußt werden,
wie folgerichtig und wie treu Adolf Hitler das Vermächtnis
der am 9. November Gefallenen in löjührigem unablässi¬
gem Ringen erfüllt hat.

Was tausende deutscher Männer 1918 beim Zusammen¬
bruch als höchste Notwendigkeit empfanden, was dem Füh¬
rer zu dem Entschluß bestimmte, als unbekannter Front¬
soldat des Weltkrieges ein Werk in Angriff zu nehmen, das
fast über die menschliche Kraft geht, das war jener Glaube
und jener Pflichtgeist, die die Marschierenden am 9. Novem¬
ber beseelten und die Kämpfer um ein freies drittes und
großdeutsches Reich in Stunden der Gefahr aufrecht erhiel¬
ten. Wir dürfen heute, zwanzig Jahre nach dem Zusammen¬
bruch, fünfzehn Jahre nach dem Marsch zur Feldherrnhalle

s sagen, Deutschlands junge nationalsozialistische Bewegung
hat die sittlichen Kräfte des Volkes geweckt, die Volksge¬
meinschaft aufgebaut , die Gefahren der Fremdherrschaft und

j Anarchie beseitigt und das Vaterland emporgeführt.
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